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Tageszettung Nr üas werktätige Volk Wttetbaöen
- ezug-preiS: Durch unsere Träffer zugestellt 6 .50 .Ä mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 6 .60 dt ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgeholt 5 Jt monatlich. — Einzelexemplar 25 4 .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeige » ; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .40 M. Die Reklamezeile
4 .— M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schiutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Zw Äilge der Wem « gM « « g

Nk . Berlin , .24. Okt. Die wir hören, sind gestern bar
mittag die Führer der Deutschen Bolkspartei beim Reichskanzler
gewesen. Bei dieser Besprechung wurde der Deutschen BolkS-
»arlei der Eintritt in die Regierungskoalition angcboten. Tie
Führer der Partei erklärten hierzu, daß die Partti nicht gewillt
sei, in eine Koalition einzutreten und zu den von der Entente
geforderten Verhandlungen zwischen Polen und Deutschland
einen Kommissar zu schicken. Es ist anzunehmen, datz nun¬
mehr die alte Koalition eine Regierung bilden wird.

»

Die von der volksparteilich orientierten Schwerindustrie
beeinflußte „Telunion " verbreitet ferner eine Notiz , durch die
wie folgt ein Versuchsballon aufgelassen wird:

Man nimmt an , datz die bürgerlichen Mittel- arteten»Deutsche Bolkspartei, Baycritzhr Boltspartei , Zentrum und
Demokraten die Träger der neuen Regierung sein werden .
Voraussetzung ist dann , datz die Deutschnationalen sich zu wohl¬
wollender Unterstützung verstehen . Wie er weiter heißt, soll das
Kabinett nicht mehr vor dem Reichstage erscheinen , um das
Parlament nicht vor die Wahl zu stellen , ein Vertrauens - oder
Mißtrauensvotum auszusprcchen.

Also »man nimmt an ", d . h. die Kreise , die in der Volks¬
partei eine auf die Deutschnationalen gestützte Politik treiben
wollen , „nehmen an "

, daß versucht werden muß, die Sozial¬
demokratie auszuschalten. Uns könnte das vom Partei -
ftandpunkt aus recht sein , wenn es so kommen würde, wie
man annimmt ", aber das Land würde den Schaden davon
haben . Im übrigen stellt sich ganz klar heraus , daß speziell
die Demokraten bei der KcNzlerstürzerei nichts Wester als die
willfährigen und jammervollen Handlanger der Reaktionäre
waren.

Ueber den Sturz des Kabinetts Wirth und die Vorgänge,
die dem Rücktritt vorangegangen sind, schreibt der Abg . Stamp¬
fer, der Chefredakteur des „Vorwärts "

, in seiner Korrespondenz:
„Die parlamentarischen Kulissenschieber von der demokra¬

tischen Partei und vom Zentrum haben die Regierung Wirth
gestürzt , noch ehe sie vor den Reichstag treten und dessen Ent¬
scheidung anrufcn konnte . Sie wußten , daß der Reichstag in
einer öffentlichen Sitzung sich der Macht der Gründe beugen
und die Politik des Kabinetts Wirth als richtig anerkennen
würde . Dies eben mutzte verhindert werden. Da man nicht
den Mut hatte, das Kabinett in offener ReichStagssitzuug zu
stürzen, überreichte man ihm hinter den Kulissen die seidene
Schuck?. WaS sich da zugeiragen hat, ist kein Vorgang, der den
Eehrkuchen irgend eines parlamentarisch regierten Landes ent-
svrickD Es ist vielmehr eine Art von Palastrevolution , die sich
hinter den verschlossenen Türen verschwiegener Nebenräume des
Reichstags abgespielt hat und die den Reichstag selbst und das
deutsche Volk vor vollendete Tatsachen stellt .

Vollendete Tatsachen! Ja , wenn es nur solche wären !
Mer die vollendete Tatsache, die durch die Palastrevolution der
Fraktionsvorstände geschaffen worden ist, ist vorläufig weiter
nichts anderes, als eine große Null. Nach einem alten Witz¬
wort macht man eine Kanone, indem man ein Loch nimm:
-und Metall darum gießt. Das Loch ist nun glücklich da . Aber
« eher das Metall kommen soll , das weiß vorläufig kein
Mensch.

"

WTB . Berlin , 28. Okt . Zum Rücktritt des ReichskabinettS
schreibt das „Berl . Tageblatt " : Dieser Schritt war unumgäng¬
lich notwendig, da die Beschlüsse der Botschaftcrkonferenz nicht
nur die schlimmsten Befürchtungen übertreffen , sondern auch in
ihren wirtschaftlichen Bestimmungen den Rahmen des Versailler
Friedensvcrtrags weit überschreiten und dazu noch in die Form
eines Diktates mit ultimativem Charakter gekleidet sind . Damit
ist die außenpolitische Verständigungö- und Ersüllungspolitik
Dr . Mirtbs in sich zusammengebrochen. Der „Vorwärts " tritt
ein für ein neues Kabinett Wirth mit der alten Politik. — Die
«Germania " erklärt : Die Politik Wirths war richtig trotz so
schlimmer Erfahrungen mit Oberschlesien . Sie war eine Politik
aui lange Sicht, deren Ergebnis nicht von heute auf morgenerwartet werden konnte . Sie muß durchgehalten werden. —
Tie „Deutsche Allgem . Zig ." fordert die Bildung einer Regie¬
rung, die das Reick» vor weiteren Zugriffen der Feinde dadurch
bewahre, datz sie ihm solange wie möglich die Leistungsfähigkeit
erhalte, aus der heraus Deutschland den Shylockschein einlösen
könne , den seine Gegner ihm abgeprcßt haben. — Der „Lokal ,
nnzeiger" sagt, die Rechtsopposition gegen das Kabinett Wirth
hat gegenüber dessen Optimismus leider auf der ganzen Linie
Recht behalten. Aehnlich äußern sich die übrigen rechtsstehenden
Blätter . — Tie „Freiheit " schreibt , es ist Wahnsinn, eine Re¬
gierung zu stürzen, weil sie nicht verhindert hat, was zu ver¬
hindern leine Regierung vermocht hätte.

Ergebnislose Besprechungen der Partei¬
führer mit dem Reichspräsidenten
Aus Berlin meldet uns ein Privaiielegramm :
Du den gestrigen Besprechungen der Parteiführer mit dem

Reichspräsidenten, die noch zu kei »em greifbaren .Ergebnis » ge¬
führt haben, erklärt dre „Berliner Montagspost"

'
: Die Demo¬

kraten verharrten auf ihrem Standpunkt , an keiner Neubildung
der Regierung auf ber bisherigen Grundlage teilzunebmen.
Sie wollen stch nur an einer Kabinettsbildung auf breiterer
Grundlage beteiligen. Der Einbeziehung der Deutschen Volks¬
partei steht aber die Tatsache entgegen, datz diese an ihrem
Fraktionsbeschluß sesthält und die Entsendung eines Rcichs -
kommissarS zu den deutsch - polnischen Verhandlungen über das
Wirtschaftsabkommen für Obcrschlesien ablehnt. Ern etwaiger
Plan , ein Kabinett nur aus Vertretern des Zentrums und der
Sozialdemokraten zu bilden, würde an dem Widerstand des
Zentrums scheitern . So bleibt, wie das Blatt schreibt, nur der
Ausweg eines Geschäftsministeriums übrig, welcher die Lösung
der Krise hoffnungsvoller machen würde. In der Deutschen
Bolkspartei wird der Gedanke vertreten , bei der Stellungnahme
zu dem Genfer Beschluß das politische Moment von dem wirt¬
schaftlichen Moment zu trennen . Man glaubt, daß der Text
der Note die Möglichkeit offen lasse, daß die Entente anerkennt,eine Entsendung von Reichskommisiären zu den deutsch-pol¬
nischen Wirtschaftsberatungen bedeute noch keine Anerkennung
der gesamten Note . Auf der Grundlage einer Nechtsverwah -
rung gegen die Note, die auch die Demokraten verlangen , könnte

. es dann zu einer Einigung zwischen den beiden Parteien
kommen .

*

Der famose Plan , ein Geschäftsministerium zu bilden»
stammt vom Ministerpräsidenten Stegerwald und wird im In¬
teresse einer stark nach rechts gerichteten Orientierung im
Reiche vertreten .

Die Volksparteiler spielen nationalisti - I Die Berliner Presse zum Rücktritt der
fches Theater j Regierung

Ei« neuer RmkWcWtB i« Ungar«
Rückkehr Karls von Habsburg - Kämpfe zwischen republikanischen und

karNftischen Truppen
W > e n , 22. Okt. Exkaiser Karl traf gestern unerwartet in

Ordenburg ein . Der österreichische Ministerrat trat sofor »
zusammen und beriet bis 2 Uhr nachts , um Vorkehrungen zu
freffen . Militär und Polizei wurden znsainmengezogrn. — An
zuständiger Berliner Stelle wird die Richtigkeit dieser Rachrichr
bestätigt .

W t e n , 22. Ott . Die ungarische Regierung ist dem
vernehmen nach von der Rückkehr des Exkaisers Karl nach
Ordenburg überrascht worden. Die Bndapester Abendblätter von
«ente enthalten keine näheren Mitteilungen über die Oedenbnr»
«er Vorgänge. Es verlautet , daß die Bahnlinie nach Raab auf
Verfügung der Regierung unterbrochen wurde, weil Gerüchte
verbreitet waren , daß die Garnison von Raab sich dem Unterneq-« en des Exkaisers angeschloffen habe. Die Bertreter der kleinen
Tutentt find beim Minister des Aenßern und beim ReichSver»
^ rser erschienen und haben Erttärungen abgegeben » dir dahin
lauten , daß durch die Rückkehr des Exkaisers der Frieden Mittel,
nropas bedroht erscheine. Wenn die ungarische Regierung de»

Unternehmung nicht auS Eigenem Herr würde, würden die Lta »,
*** " * ***•nett Entente genötigt sein , einzngreisen.
I»

®
, *®' Budapest , 23. Okt. Das ungarische K,rr ..« üro

s« König Karl ist mit Gefolge heute vormittag a «S Orden-
b! " th eingetroffen und setzte am Nachmittag dir Reise»uch « omorn fort . In Begleitung des Königs befinden fia,^ strnburg, ferner zwei österreichische Kompagnien. Znn -

men Rath und Komorn wurde der Zug angehatten. Er weilt
»rgenwärtig ans der Strecke .
, Ministerrat beschloß , den Minister Baß zu König Kar,
ui,k ên' UOT 'bi" die außenpolitische Lage auseinanderzusetzen

0 wn zum Verlassen des Landes zu bewegen .

WTB . Budapest , 23. Sept . Ter vor dem Zug dr» Ex-
königs Karl fahrende AufNärungszug traf nach mehrmaliger Un¬
terbrechung um 1 Uhr nachts in B u d ö r S ein . Hier fand e»
die Gleise verrammelt . Die Truppen des Reichsverwesers er -
griffen die energischsten Maßnahmen , worauf der Anfklärungszup
flüchtete .

Eingreifen der Alliierte «
WTB . Budapest , 23. Okt . Die Bertreter ber alliier ,

t e n Hauptmächte überreichten der ungarischen Regierung eine
Note , in der der Beschluß des Botschafterrats vom 4. Februa »
1921 in Erinnerung gebracht wird, demzufolge die Restauration
eines Habsburgers den Frieden gefährde. Tie ungarische Regie¬
rung wird daher neuerdings aufgefordert, unverzüglich Maßnah.
men zur Entfernung des Königs zu unternehmen . Der Mini,
ster des Aenßern teilte den Bertreter « der alliierttn Hauptmächte
mit, datz König Karl da» Land unverzüglich verlassen müsse und
daß die ungarische Regierung alle Maßnahmen zu diesem Zwea
getroffen habe.

Einmütigkeit in Oesterreich
DTB . Wien» 23. Okst Gegenüber den Ereignissen st>

Oedenburg herrscht unter sämtlichen Parteien der österreichischen
Nationalversammlung volle Einigkeit. Die Regierung traf alle
Maßnahmen, die ein llebergreifen der Bewegung auf Oester¬
reich als ausgeschlossen erscheineu lasse«.

Wie aus Budapest gemeldet wird, hat die ungarische Regie¬
rung über Budapest und Umgebung das Standrecht verhängt.

.(Wettere Telegramme siehe Letzte Nachrichten .) .

Ier ÄsMweMuch md Mtlittitt der
KMettr Witt»

6 . Sch'
. Berlin , 22 . Oktober .

Heute nachmittag in der sechsten Stunde ist das K a b i »
nett Wirth zusammengebrochen , worauf der Reichskanz¬
ler dem Reichspräsidenten den Rücktritt des Kabinetts er¬
klärt l>at . Die letzte Sterbestunde des Kabinetts war ver¬
hältnismäßig schmerzlos, trotzdem heftigstes Fieber das
Kabinett in den letzten drei Tagen geschüttelt hatte. In

'
der letzten interfraktionellen Sitzung stellte nach der Aus¬
sprache der Reichskanzler einfach die Frage , daß nach seiner
Auffassung zwei der Koalitionsparteien den Rücktritt des
Kabinetts wünschen, und ob dieser Auffassung widerspro¬
chen werde ? Das Z en trum und die Demokraten
schwiegen auf diese Frage , nur die Sozialdemokraten
erklärten allein, daß sie nach wie vor im Interesse des Lan¬
des wie des Volkes den Standpunkt vertreten, daß das
Kabinett Wirth bleiben , unter keinen Umständen aber zu»,
rücktreten solle, ehe nicht das Plenum des Reichstags eine
Entscheidung zu fällen vermochte . Jedoch die Vertreter des
Zentrums und der Demokraten hatten sich an
ibre Fraktionsentscheidungen zu halten und damit war das
Schicksal des Kabirtetts Wirth entschieden.

Das Kabinett Wirth , d . h . das von dem Zentrums¬
mann e Wirth geführte Kabinett , ist in erster Linie
durch das Zentrum gestürzt » rden , wobei
die braven Demokraten eifrige Helfe clferbicnfte ge¬
leistet haben . Diese im allgemeinen, aber für Baden be¬
sonders interessante Tatsache , muß scharf und unverrückbar
sestgehalten werden.

Wie das gekommen ist ? Die seit Monaten andauernde
Hetze gegen den Reichskanzler Wirth wie gegen sein Kabi¬
nett ist ja bekannt. Und seit Herr Dr . Wirth in der ihm
eigenen aufrichtigen und ehrlichen Art den Kampf gegen
die deittschnationalen Volks - und Landverderber ausgenom¬
men hat, fett auch der allerletzte Zweifel an seiner ehrlichen
republikanischen und demokratischen Ueberzeugung ge¬
schwunden ist, kannte die infame Hetze der Deutschnatio¬
nalen keine Grenze mehr. Daß diese Hetze in Volkspartei-
lichcn Kreisen Unterstützung, fand, braucht nicht weiter
Wunder zu nehmen, aber sehr bemerkenswert ist, daß in
b e st i m m t e n Zentrumskreijen der gute Wille ,
den vom Zentrum doch selb st ge st eilten Kanz¬
ler zu verteidigen, täglich schwächer geworden ist. Das
machte natürlich den Kanzler st ürzlern Mut ,
umsomehr , als die Mehrheit der Demokraten die all-
gewohnte und intponierende Rolle des schwankenden Rohres
im Winde spielte . Natürlich mit Grazie, wie es sich bei
diesen auf das Hintindherpendeln so eingearbeiteten Herr-.

'
schäften von selbst versteht ,

Von Donnerstag an waren die Frakttonen versammelt
und hielten Sitzungen ab , vormittags und nachmittags,
wobei hinsichtlich des Schicksals des Kabinetts Wirth vor¬
mittags Pessimismus , nachmittags Optimismus herrschte,
während abends überhaupt kein Mensch mehr die verwor¬
rene Lage zu überschauen vermochte . Kabinettskrisen sind
nämlich parlamentarisch-politische Unterhallungsspiele, bei.
denen es aucij nicht eine Minute Langweile zu geben pflegt .
Besitzt doch das Zentrum im Reichstage eine geradezu phä -
noinenale Fähigkeit in der politischen Verwandlungskrtnst

'
und die braven Demokraten sind von einer Bieg- und
Schmiegsamkeit , daß man an jedem Tage aus ihnen etwa
ein Dutzend der bizarrsten Figuren machen kann. Und
wenn nun diese braven Demokraten gar von der Volks -
Partei nach Kräften geknetet und von geschickten Zentrums¬
händen immer wieder anders geformt werden, hat man
einigermaßen Wihe , dem Zauber folgen zu können .

Dazu kam nun noch, daß die beiden anderen Koalitions-
Parteien sich die erdenklichste Mühe gegeben haben, die So¬
zialdemokratie von dem klaren, einfach durch die inner-
und außenpolitische Situatton gegebenen Standpunkte ab¬
zubringen und der mußte sein : das Kabinett
Wirth bleibt , es ernennt die Bevollmächttgten zu den
Verhandlungen über Oberschlesien . Dieser Standpunkt
>oar für die Koalitionsparteien umso gegebener ,
weil alle drei Koalittonsparteien sich zu der Erkenntnis
durchgearbeitet hatten , daß es ein sinnloses Unter -
fangen wäre, bei der absoluten Machtlosigkeit Deutsch¬
lands . dem Diktat der Entente über Oberschlesien etwa eine
Ablehnung entgegensetzen zu wollen. 1

In der augenblicklich brennendsten polittschen Frage be¬
stand also Uebereinstimmung , trotzdem ist das
Kabinett Wirth über spezielle Parteiinteressen
des Reichstagszentrums und der Demokraten
gestürzt worden. Dabei sprang die Pflicht der Koalition?
das Kabinett Wirth zu halten , einfach in die Augen. Schon
die innerpolitische Situatton . die durch das Auftreten dey
Monarchisten und Militaristen doch scharf genug beleuchtet,
und die im Morde an Erzberger wie in dem Treiben
der bayerischen Staatsstreichler so kraß zum Ausdruck ge¬
kommen ist , gebot , daß das Kabinett , das den Kampf
ausgenommen hatte, jetzt gehalten wird . Und wenn den
Herren im Zentrum , die mit den Sturz des Kabinetts
Wirth betrieben haben, wie arich den braven Demokraten
das nicht genügt haben sollte , so mußte ihnen die Nachricht,
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daß der „majestätische" Knabe Karl und seine holdselige
Frau Zita im Burgenlande eingeflogen sind, doch den Ernst
der Lage offenbaren.

Aber, die Herrschaften werden eben von anderen
Sorgen sehr heftig geplagt. Sie wollen unter allen
Umständen üie ^ Dolkspartei in die Koalition
herein haben. _

Nun sagen auch wir hier ganz offen : kann
im In t e r e f s e d e r Republik und des deutschen
Volkes die Basis der Koalition breiter gestaltet werden,
inuß es geschehen . In Görlitz bat die Sozialdemo¬
kratie dazu ihre Bereitwilligkeit ansgedrückt. Aber , bevor
man mit Gewinn für die innere und äußere Politik dazu
schreiten konnte und durste, mußte doch erst darüber Klar¬
heit geschaffen werden, ob die Volkspartei auch be¬
reit ist, die Republik und ihre Einrichtungen zu
unterstützen ; ferner mußte über die Frage der Besitz -
steuern ein ehrliches Uebereinkommen erzielt werden.
Das lag im Interesse des Landes wie des Volkes ; im
übrigen würde die Sozialdemokratie ja geradezu Selbst-
nwrdpolstik begehen , wenn sie anders handeln wollte, wozu
für sie aber wirklich nicht der geringste Anlaß vorhan-
den ist.

Das Reichstagszentruni und die Demokraten jedoch
waren der Meinung , daß die furchtbare Not des Landes,
die durch das Diktat der Entente über Oberschlesien erneut
eingetreten ist, der „g l ü ck l i ch e Z u f a l l" ist , die Sozial -
demokratie , die in ihrer Liebe zum Land und zum Volk
schon mehreremals die Partei eingesetzt hat, auch diesmal
zu einem Opfer bringen zu können , das aber mst den wohl¬
verstandenen Interessn ds deutschen Volkes wirklich nicht
viel zu tun hat. Und noch mehr : Besonders das Zentrum
würde es mit Freuden begrüßen, wenn in dieser Si -
t u a t i o n die Sozialdemokratie bei der Kabinetts¬
umbildung den Kanzlerposten übernehmen würde.
Die Herren vom Zentrum sind sonst nicht so, daß sie auf
Machtpositionen im Staate verzichten , aber in der gegen -
wärtigen furchtbaren Situation würden sie schon
einen sozialdemokratischen Kanzler das Ergebnis der Ver¬
handlungen übere Oberschlesien unterzeichnen lassen. Na¬
türlich auch die so tapferen Demokraten.

Wenn die Sozialdemokratie ohne besondere Ga¬
rantien einfach die Verbreiterung der Koalition nach
der Volkspartei schlucken würde, wie wollte sie dann noch
Widerstand leisten , wenn die Besitzsteuerfrage zur Regelung
kommt ? Don Anbeginn an , d . h. sowohl am Donnerstag
wie schon vorher, ist dem Zentrum und den Demokraten
unserseits kein Zweifel darüber gelassen worden, daß so
Koalitionspolitik nicht getrieben werden kann. Falls die
Herren irgendwelchen Illusionen sich hingegeben haben oder
noch hingeben sollten , so werden sie eine herbe Enttäuschung
erleben . Wir wiederholen nochmals , daß wir bereit sind,
jeden gangbaren Weg zu betreten, auf dem wir in der
tiefen Not des Landes und des Volkes zu einer möglichst
großen Zusammenfassung aller Parteien und Kräste kom¬
men können . Und nicht einen Augenblick hat sich z. B . der
Schreiber dieses Artikels darüber im Zweifel befunden, daß
die ungeheuren wirtschastlichen und finanziellen Aufgaben
des Reiches nur dann sich erfolgreich erfüllen lassen,
wenn das Industrie - und Finanzkapital in der ihm ge¬
bührenden Stellung Mitarbeiten kann. Jedoch die Vor¬
aussetzung muß sein, klare Verpflichtung auf die Siche¬
rung der Republik und ihrer demokratischen Einrichtungen
und die Heranziehung des Besitzes nach der Maßgabe der
Leistungsfähigkeit zu den Lasten , die der Staat zu tragen
hat . Hier ist die Frage des Weiterbestehens der Koalstion
für uns gegeben — und hier wird sie beantwortet.

Die Sozialdemokratie ist bereit, mit anderen Parteien
in Reich und Ländern in der Regierung züsammenzuarbei-
ten, wenn mst diesen Parteien eine Verständigung über
rin Arbeitsprogramm möglich ist, das folgende Grundfor¬
derungen enthält :

Anerkennung der Berteidigung der Republik;
Sicherung deS demokratischen Selbstbestimmungsrechts des

Volkes in Reich, Staat und Gemeinden ;
Demokratisierung der Verwaltung und Republikanifierung

der Reichswehr und der Polizeiorgane ;
Sicherung des Ausbaus der sozialen Gesetzgebung ;

eine Politik der Völkerverständigung;
loyale Ausführung des FriedenSdiktat» in den Grenzen

unserer Leistungsfähigkeit «ad Aufbringung der dadurch be¬
dingten Leistungen» in erster Linie durch weitgehende Heran¬
ziehung des Besitzes .

Und wenn uns seit dem vorigen Donnerstag auS den
Lagern deS Zentrums und der Demokraten zu verstehen
gegeben worden ist, daß zur Lösung der Steuer -
frage die alte Koalitton nicht die erforderliche
Tragfähigkeit besitze, so müssen wir erst recht auf
eine klare Entscheidung dringen. Die Sozialdemo¬
kratie hat fest dem 4. August 1914 wirklich bewiesen, daß
sie die Parteiinteressen denen des Lande? und des ganzen
Volkes zu unterordnen weiß , aber, wir verlangen gebie¬
terisch von allen anderen dasselbe , sofern sie mit
uns zusammenarbeiten wollen.

Tie inzwischen begonnenen Verhandlungen zur Bildung
einrsj neuen Kabinetts wird die Sozialdemokratie von
diesen Gesichtspunkten aus führen . Die sozialdemokrati¬
sche Reichstagsfraktion wird mst jeder Partei berest sein,
den schweren und mühevollen Weg zu gehen , der zur Ret¬
tung Deutschlands vor dem ChaoS und vor dem Untergang
stibrt, aber nur dann , wenn auf allen Seiten den
Lebcnsnotwendigkeiten des Reiches und deS Volkes Rech¬
nung getragen wird, ohne Rücksicht auf Partei - und ohne
Rücksicht auf Sonderintereffen .

Von führender Zentrumsseite ist in der Stunde , als der
Sturz des Kabinetts WirthS feststand , erklätt worden, daß
auch ein neues Kabinett nur die Politik des Herrn Wirth
betreiben dürfe, weil eine andere Politik unmöglich sei .
Sehr schön und sehr gut ! Aber, warum hat dann
das Zentrum das Kabinett Wirth zusain -
menbrechen lassen ? Herr Dr . Wirth besaß in den
weitesten Kreisen deS In - wie deS Auslandes mit Recht
Vertrauen . Dasselbe Vertrauen wird aber nicht erhalten
bleiben können , wenn man den typischen Vertreter dieser
Polittk stürzt und einen anderen Mann an seine Stelle
setzt.

Das Zentrum gibt an , daß die unerhötten Angriffe der
Dcutschnationalen gegen die Person und die Politik deS
Herrn Dr . Wirth kaum noch für das Zentrum erträglich
gewesen seien. Sicher, sie waren schwer zu ertragen. Aber
nicht zuletzt deshalb, weil die Zentrumspresse im Reiche
und auch Zentrumsredner im Reiche nicht die Kraft und
den Mut aufgebracht haben, zum eigenen Parteifreund
ehrlich und aufrichtig zu stehen. Und so müssen wir schon
sagen : sö^ vächlicher hat u. W . noch keine Partei an
dem von der Partei auf einen verantwortungsvollen Posten
gestellten Manne gehandett, als das Reichstagszentrum an
Herrn Dr . Wirth . Und diese schwächliche Haltung muß uns
Sozialdemokraten zu dem allerschärfsten Mißtrauen be¬
gründeten Anlaß geben .

ES kommt nämlich folgendes hinzu : die treibende Kraft
zu dem Rcsuftat, das in dem Rücktritt des Kabinetts Wirth
seinen Ausdruck findet, ist der preußische Minister¬
präsident Stegerwald - - ein Zentrums -

>mann . Herr Stegerwald » dieser geborene Intrigant ,
! arbeitet systematisch auf eine Regierungsbildung auch im
Reiche unter Ausschluß der Sozialdemokratie
hin. So nüchtern er auch sonst gelegentlich zu urteilen
vermag, die Umschmeichelung, die ihm von deutschnatio¬
naler und volksparteilicher Seite sest Monaten zuteil ge¬
worden ist, scheint ihn in Gefangenschaft geschlagen zu
haben. Stegerwald will ja auch eine politische Umgestal¬
tung des Zentrums . Ihm kommen die noch stark im Reichs-
tagszentrum vorhandenen reakfionären Tendenzen zu Hilfe,
während leider zurzeit in der Reichstagsfrakfion deS Zen-
trums auch kaum ein Mann zu finden ist . der die Kraft
und die Autorität besitzt , der verderblichen Rechtsorien -

itierung des Zentrums Widerstand zu leisten. Die
! republikanischen und demokratischen Kräste scheinen beinahe
in den bisherigen Leistungen sich erschöpft zu haben, wenig¬
stens, soweit daS Reichstagszentrum in Betracht kommt .

I Was immer die nächsten Tage bringen mögen, wie im¬
mer auch die Regierungskrise gelöst werden mag, auf eins

j müssen sich die' deutschen sozialistischen Arbester einrichten :
' wir stehen vor harten innerpolittschen Kämpfen, denen

sich nicht minder harte wittschastliche Kämpfe zugesellen.
Wir sagen es seit Jahr und Tag — nicht immer mst durch-
schlagendem Erfolg . Ten Schaden werden die Arbester
selbst zu tragen haben , wenn sie uns nicht hören wollen .

Dr. Wirths Schreiben an den Reichs¬
präsidenten

B 11 1 in , 22. Okt . Der Reichs kanzler hat dem
Reichspräsidenten heute abend 7 Uhr die Demission des
Kabinetts mit folgendem Schreiben überreicht:

„Herr Reichspräsident! In schwerer Stund , hatte sich das
gegenwärtige Kabinett entschlossen, die Verantwortung für die
Durchführung des Ultimatums zu übernehmen. Fünf Monate
laug hat es eine Politik geführt, die getragen war von dem Ge¬
danken , die Stellung des Deutschen Reiches zu den Alliierte»
zu regeln und durch de« ernsten Willen der Erfüllnng der vee»
traglichen Verpflichtungen bis an dir Grenze der Leistungsfähig,
keit zur Wiedererstarkung Europas beizutragen. Es hat die dem
deutsche « Volle auferlegten , überaus schweren Leistungen er.
füllt, insbesondere den ungeheuren Barbetrag von 1 Milliarde
Goldmark zum 31. August abgetragen . Die alliierten . Staaten
haben die Erfüllung der deutschen Vervlichtungen, vor allem
die Durchführung der Entwaffnung , die unter groben Schwie,
rigkeiten sich vollzog, aaerkalnut . ES durste erwartet werden,
daß im Hinblick auf Deutschlaudz Anstrengunaen und auf fein
ernsthaftes Bestreben, den vertraglichen Verpflichtungen treu¬
zubleiben, die Besetzung der Ruhrhäfen restlos aufgehoben
und hinsichtlich Oberschlesiens eine Lösung gefunden würde,
welche dem Rechtsempfinden des deutschen Volles nnd der Ober,
fchlester sowie den künftigen friedlichen Beziehungen zwischen den
europäischen Rationen entspräche Statt dessen ist ein Diktat
erfolgt, durch welches nicht nur weite Flächen »berschlesischen Lan.
dr», fondrrn auch blühende deutsche Städte , der weitaus über,
wiegende Teil aller Bodenschätze , vier Fünftel der Verarbei»
tungSstätten der deutschen Heimat entriffen werden sollen . Ei»
großer Teil der an Polen fallenden Bevölleruag ist deuffchen
Stamme » und deutscher Sprache und soll entgegen dem Selbst,
bestimmungsrecht der Böller und entgegen dem klaren Ergebnis
der Abstimmung unter fremde Herrschaft fallen. Niemals wird
da» deutsche Voll diesen Verlust, den eS wehrlos - hinarhme»
muß, verschmerze « . Obwohl daS Kabinett «ach wie vor über,
zeugt ist, daß nur das aufrichtige Bestreben aller Teile, die ver¬
traglichen Verpflichtungen zu erfüllen die politische und wirt¬
schaftliche Wiederherstellung Europa » ermöglicht, ist e» sich doch
vollkommen klar darüber , daß die Grenzen der deutsche« Lei .
stungSfähigkeit und ErfüllungSmöglichkeft durch da» schlesische
Diktat sich erheblich verengert haben, und daß somit für die
Politik de» Reiche» eine neue Lage geschaffen ist. I « Würdi»
guug dieser Tatsachen hat da » Kabinett beschlossen, den Auf.
trag zur Führnug der Regierongsgeschäste in Ihre Hände, Herr
Reichspräsident, zurückzugeben . In Ausführung dieses Be.
schlusse» habe ich die Ehre, Herr Reichspräsident, Ihnen die De.
Mission de» Kabinett» mitzuteilen .

gez. : Der Reichskanzler Dr . Wirth .

Die Schuld des Zentrums , der Demo¬
kraten und der Wähler an der neuesten

innerpolittschen Krise
Di« demokratisch« „Frankfurter Ztg ." schreibt zum Rück -

tritt des Kabinetts Wirth :
„Die Entscheidung der alliierten Hauptmächte sit fürchterlich

gegen uns gefallen. Aber um Zusttmmung oder Ablehnung sind
wir nicht gefragt die Entscheidung deS Siegers ist endgülttg, sie
wird unS diktiert. Auch wenn wir die Verhandlungen über da»

Wirtschafrsstatut für Lberschlesien ableünten, die man von uns

fordert — das Land ist verloren, und durch Verweigerung der.
Verhandlungen können wir den Verlust nur noch größer, die Rot-

und die Bedrückung unserer oberschlesien Landsleute nur noch

schlimmer machen. Wohl gibt eS eine Richtung, die auch jetzt
wieder eine grundsätzliche Aenderung der Politik befürwortet,
die meint, daß wir jetzt endgültig nein sagen, die weitere Er»

füllung weigern, den Vertrag von Versailles als hinfällig er¬
klären sollten . Aber die Zahl derer, die dies ernsthaft wollen ,
die eS für irgend aussichtsreich halten , ist sehr gering . Bor

allem : in den Parteien , die bisher die Regierung bildete », har

diese Richtung so gnt wie gar keinen Anhang. Man ist sich i»

diese« Parteien der biSherigr« Koalition ganz überwiegend dar .
über klar, daß wir grundsätzlich gar keine andere Polittk treibe»

können al» diejenige, die daS Kabinett Wirch bisher getrieben

hatte und küstig tteiben wollte. Diese Politik ist zwangsläufig
— und trotzdem stürzt man daS Kabinett, daS sie vertritt ! Da»

ist daS Unglaubliche, das völlig Widerstnuigr a« diesem Bor .

A Ekkehard

Sine Geschichte auS dem zehnten Jahrhundert
von Joseph Bictor von Scheffel

(Fortsetzung.)
Uin einen zugehauen -n Felsblock saßen viele Männer , ein

Kessel mit Bier stand auf dem Stein , sie schöpften daraus mit
steinernen Krügen.

An der Eiche kauerte ein Weib. Sie war nicht so liebrei¬
zend wie jene alemannische Jungfrau Bissula, die dem römi¬
schen Staatsmann AnsoniuS einst trotz seiner sechzig Jahre daS
Herz berückte, daß er idyllendichtend auf seines Präfekturkanzlei
einherschritt und sang : „Sie ist von Augen himmelblau und
golden das rötliche Haar , ein Barbarenkind , hoch über allen
Puppen LatiumS , der sie malen will, muß Rosen und Lilien
mischen ." Das Weib auf dem Hohenkrähen war alt und
struppig.

Die Männer schauten nach ihr . Zusehends hellte sich der
Himmel im Osten. In die Nebel über dem See kam Bewegung.
Jetzt warf die Sonne ihre ersten Strahlen vergüldend über die
Berge, bald stieg der feurige Ball enipor. da sprang daS Weib
auf , die Männer erhoben sich schweigend ; sie schwang einen
Strauß von Mistel und Tannreis , tauchte ihn in das Gefäß
mit Blut , sprengte dreimal der Sonne entgegen, dreimal über
die Männer , dann goß sie des Gefäßes Inhalt in das Wurzel¬
werk der Eiche.

Die Männer hatten ihre Krüge ergriffen, sie rieben sie in
einförmiger Weise dreimal auf dem geglätteten Fels , daß ein
summendes Getön entstand, hoben sie gleichzeitig der Sonne
entgegen und tranken ^ aus ; im gleichen Takte setzte jeder den
Krug nieder, es klang wie ein einziger Schlag. Dann warf ein
jeglicher seinen Mantel um, schweigend zogen sie den Fels
hinab.

Es war die Nacht des ersten November.
Wie es still geworden auf dem Platz, wollten die Kinder

oortreten zur Waldfrau . Audifax hatte sein Streiflein Perga¬
ment zur Hand genommen — aber das Weib riß einen Feuer -
brand auS der Asche und schritt ihnen drohend entgegen.

Da flohen sie in Hast den Berg hinunter .

Neuntes Kapitel.
Die Waldfrau .

Audifax und Hadumoth waren in die Burg von Twiel
zurückgekchrt . Ihres nächtlichen Ausbleiben» war nicht geachtet
worden. Sie schwiegen von den Begebnissen jener Nacht . Auch
unter sich. Audifax hatte viel nachzudenken .

In seiner Ziegen Hut war er säumig. Eine seiner Unter¬
gebenen verlief sich nach den platten Hügeln hin, die den Laus
des dem Bodensee entströmenden Rheine» umsäumen . Da ging
er sie zu suchen ; einen Tag blieb er au», dann kehrte er mit
der Entronnenen zurück.

Hadumoth freute sich des Erfolges , der ihrem Gefährten
Schläge ersparte Der Winter tam mählich heran , die Tiere
blieben im Stall . Eines Tages saßen die Kinder am Kamin¬
feuer in der Knechtstube . Ste waren allein .

Du denkst noch immer an Schatz und Spruch ? sagte Hadu-
meth. Da zog sie Audifax geheimnisvoll zu sich. Der heilige
Mann hat den rechten Gott ! sprach er.

Warum ? frug Hadumoth.
Er ging in seine Kammer hinüber ; im Stroh seine» Lagers

hatte er allerhand Gestein untergebracht, er griff einen heraus
und brachte ihn herüber . Schau an ! sprach er. E» war ein
glimmeriger grauer Schieferstein, er umschloß die Reste eines
Fisches , in zartem Umriß waren Haupt. Flössen und Gräten
dem Schiefer eingedrückt . Den Hab ich drüben am Schiener
Berg mitgenommen, da ich die Ziege suchen ging. Der muh
von der Flut sein, von der der Vater Binzentiu » einmal ge¬
predigt hat. und die Flut hat der Herr AmmelS und der Erde
über die Welt gehen lassen , da er den Noah daS große Schiff
bauen ließ, davon weiß die Waldftau nicht».

Hadumoth wurde nachdenklich : Dann ist die Waldftau
schuld, daß un» die Sterne nicht in den Schoß gefallen sind,
wir wollen sie beim heiligen Mann verklagen.

Da gingen die beiden zu Ekkehard und berichteten ihm,
was in ;ener Nacht auf dem Hohenkrähen vorgezangen. Er
hörte sie freundlich an. Des Abend » erzählte ers der Herzogin.
Frau Hadwig lächele.

Sie haben einen seltsamen Geschmack, meine fteuen Unter¬
tanen , sprach sie. Ueberall find ihnen schmucke Kirchen gebaut,
sanft und eindringlich wird das Wort Gotte» verkündet, statt¬
licher Gesang, große Feste, Bittgänge mit Kreuz und Fahnen
durch wogendesKornfeld und Flur , — und doch ist» nicht genug.
Da müssen sie noch in kalter Nacht auf ihren Berggipfeln sitzen
amt» willen selber nicht, was sie dort treiben« außer daß Bier

ttunken wird. Wir kennen da» ? Wa» haltet Ihr von der

rche, frommer Ekkehard ? . . .
Aberglaube ! sprach der Gefragte . den der böse Feind noch

imer in abtrünnige Gemüter säet. Ich habe in unfern Bu»

irn gelesen von den Werken der Heiden, wie sie im Dunkel
r Wälder , an einsamen Wegscheiden und Quellen , und sewst
ötzenbilder stunden aufgerichett; um den großen Dlerkessel.
i dunkeln Gräbern der Toten ihre zauberischen Listen trerben.

Sie sind keine Heiden mehr, sagte Frau Hadwig. Em

5er ist getauft und seinem Pfarrherrn zugewiesen. Aber eS

dt noch ein Stück alte Erinnerung in ihnen, die ist sinnlos
worden und zieht sich noch durch ihr Denken und Tun . gleich
m Rhein , wenn er in Winterszeit tief unter des Bodensees
»decke geräuschlos weiterfließt . Was wollt Ihr mit ihnen

b'
Vertilgen ! sprach Ekkehard . Wer seinen Christenglauben ,

icht und dem Gelübde seiner Taufe untreu wird, soll fahren ;
di« ewige Verdammnis . I
Halt an , junger Eiferer , sagte Frau Hadnng; mein«

-gauer Mannen sollt Ihr darum daS Haupt noch nicht ab-

»lagen, daß sie die erste Nacht des HerbstmonatS lieber auf

m kalte» hohen Krähen sitzen, als auf ihrem Strohlager schla-

n ; sie tun doch , was sie müssen , und schon ,m Heerbann de»

oßen Kaiser» Kar ! haben sie dereinst gegen die heidnischen
ochsen gefachten , als war ein jeder zum erlesenen Rüstzeugs
r Kirche geweiht. . . .

Mit dem Teufel , rief Elkehord hochsahrend , ist keme Friede
ollet Ihr lau im Glauben sein. Herrin ?

Im Regieren einer Landschaft, sprach sie mit leisem Spott
ent sich manches, da» in Euren Büchern nicht steht. Wißt

auch, daß der Schwache wirksamer durch seine Schwäche-

schlage» wird, al» durch die Sck-neide des Schwerts ? _2Bt*

r heilige Gallus einst in die Trümmer von Bregenz brüBöf;

ozog, da lag der heiligen Aurealia Altar zerstört, drei ehenle
ötzenbilder stunden aufgerichtet ; um den großen Dierkeffu
r niemals fehlen darf , so oft man Hierlands in alter Weist
omm sein will, saßen sie und tranken . Der heilige Gall ha»

inem ein Leid getan , aber ihre Bilder hat er in Stücke ge-

»lagen uud hinausgeschleudert, daß sie zischend einfuhren m»

üne Gewoge des Ses . und in ihren Bierkessel hat er ein Loch

haucht und das Evangelium gepredigt an derselben Stelle ;
i fiel kein Feuer vom Himmel» ihn zu verzehren, sie ab«

hen , daß ihre Sache nichts war , und bekehrten sich. « er-

lndig sein heißt nicht lau im Glauben sein » . ,
DaS war damals . . begann Ekkehard .
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Zu den LandiagmalM am ro .
Oktober

Nächsten Sonntag Entscheidung ! l Kommunistische Derfammlungspraxis
Tie letzte Woche vor den Wahlen hat begonnen . Tie

Geister beginnen sich zu klären und zu scheiden . Die Wahl¬
lügen der Oppositionsparteien zerplatzen vor der klaren
Erkenntnis. Die utopischen Versprechungen der Komm u»
iisten und Unabhängigen , denen nie Erfüllung
-olgt, werden durchschaut. Vor der deutschnationa¬
le n L ü,g e n h e tz e tritt in bengalischer Beleuchtung die
Tatsache, daß es die alldeutsche Kriegspolitik war , denen
wir unser jetziges Elend verdanken , das sie durch mili-
taristifche Drohungen gegenüber dem Ausland und Ge-
hcimbundwescn noch verschlimmert . Bei der Deutsch -
Liberalen Volkspartei wird man sich bewußt, daß
sie der Vortrupp der annerionslustigen Vaterlandspartei
war und daß die Liberalen in der Zeit ihrer unbehinder¬
ten Herrschaft in Baden bis zum letzten Augenblick ein ge¬
rechtes Wahlrecht für die breiten Volksmassen bekämpften ,
um ihre nationalliberale Parteiherrschast dauernd festzu¬
halten . Dem Zentrum und den D e m o traten gegen¬
über erinnert man sich , wie viel unsichere Kantonisten sie
in ihrer Mitte haben und welche Bekämpfung der Achtstun-
dentag und andere Errungenschaften durch sie erfuhr.

Teshalb besinnt sich die Wählerschaft in zunehmenden :
Maße auf j e n e P a r t e i . die bei organischer Fortentwick -
lung ihrer welthistorischen Ziele sich voll und ganz der
ruhigen Aufbauarbeit für die politische ,
soziale und kulturelle Hebung des badi¬
schen Landes widmet : nämlich der sozialdemo¬
kratischen Partei . Die Parole aller Anhänger eines
konstanten Fortschritts lautet daher am 30. Oktober : Auf
zur Wahl der sozialdemokratischen Liste !

Ein zutreffendes Urteil über die
Sonderbundlisten

Tie der Deutsch - Liberale» Volkspartei nahestehende „Köl¬
nische Zeitung " befaßt sich in längeren Ausführungen mit
den badischen Landtagswahlen , wobei sie richtig meint, daß die
Teutschnationalen in Baden ihren Höhepunkt erreicht , wenn nicht
schon überschritten haben dürsien . Eingehend beschäftigt sich das
rheinische Organ dann noch mit,den Sondcrlisten des Landbun-
deS und der HauSbcsitzerfchaft , wobei eö zu folgendem Urteil
kommt : Mit den sieben politischen Parteien will nämlich der
Laadbund und in einzelnen Wahlkreisen auch die Hausbesitzcr-
schaft in Wettbewerb treten . Unter den Kandidaten des Land¬
bundes befinden sich auch Persönlichkeiten, die jetzt Mitglieder
der deutschnationalen Fraktion des Landtags sind, und es ist
anzunehmen, daß das, was jetzt vorübergehend unter diesen
beiden Flaggen segelt, sich im Landtag briii» rlich die Hand rei¬
chen wird. Das gesonderte Vorgehen gewisser Hausbesiherkreise
zeugt von einem Mangel an Bekanntschaft mit dem parlamen¬
tarischen Betrieb. Kämen wirklich einzelne Vertreter dieser
Gruppe in den Landtag, so wären sie in der Vereinsamung zu
vollständiger Unfruchtbarkeit verdammt.

gang : daß Man die Männer opfert , um mit anderen Männer »
»och wieder eine grundsätzlich gleiche Politik weiter zu treiben —,
sofern man nämlich überhaupt eine Vorstellung von dem hm.
was jetzt kommen soll!

Im Zentrum und bei den Teutsckchemokraten spalteten sich
Sie Meinungen . Eie standen nicht mehr fest hinter der Regie¬
rung, bröckelten täglich weiter ab, drängten schließlich zn erheb -
sichen Teilen direkt zum Rücktritt und führten diesen dadurch
bcrbei. Auf ihnen liegt die Hauptlast der Verantwortung für
den unerhörte» Zustand, in dem wir uns heute befinden — ait |
ihnen und aus dem Reichstag überhaupt, der , fiair im Plenum
offen und öffentlich den Gegensatz der Meinungen klärend ziun
Ausdruck zu bringen , feiner wichtigsten Aufgabe völlig vergaß und

Es wird uns geschrieben :
List , Schlauheit, illegale Methode, die Waffen der gei¬

stigen Bannerträger des Kommunismus , werden
wieder eininal gelegentlich der Wahlversammlungen in vol¬
lem Maße angewandt . Beweis : In verschiedenen Ver-

'

sancmlungen unserer Partei erschienen die Kommunisten,
von denen sich mehrere -sum Wort meldeten , nachdem das
Referat erledigt .war . Als erster Diskussionsredner nimmt
gewöhnlich ein kommunistischer Wanderredner „das Wort"
uni seine Redezeit weidlich nicht gegen die Bürgerliche Ge¬
sellschaft , sondern gegen die eigene Brnderpar -
tei in der schimpflichsten Weise zu mißbrauchen . Nachdem
seine Zeit abgelanfen und der andere Redner an der Reihe
ist , erklären die „ Genossen " großmütig , daß sie mrf das
Wort verzichteten , wenn der schon am Sprechen befindliche
Redner dafür weitersprechen dürfe - - •

" Meistens sind
unsere Genossen so harmlos , darauf einzugehen
und schaffen dadurch die Möglichkeit , daß in unseren Ver-
sammlungen auf diese Weise die Kommunisten, wozu sie
sonst niemals kämeic , ganze Korreferate ungestört vom
Stapel lassen können . Ist dann die Versammlung durch die
ungeheuerlichsten Verdrehungen und Verleumdungen, durch
die zielbewußt angelegte Minycsprengung solveit bearbeitet,
daß sie „warm" geworden ist , dann wird , sobald der Refe¬
rent das Schlußwort nehmen will, mit einem Tumult
von Zwischenrufen und unter den nichtigsten Vor¬
wänden mit Skandalszenen eingesetzt, die eine ge¬
ordnete Weiterführung meist unmöglich machen. Das ists ,
was die Kommunisten aber wollen.

Teshalb , Arbeiter, macht die Augen auf und setzt
euch überall selbst für einen würdigen Verlaus der Ver¬
sammlungen ein, damit solche Vorkommnisse sich nicht wie-
derholen.

Ein Wandlungsfähiger Deutsch¬
nationaler

Die „Freiburger Tagespost" machte schon verschiedcnfach be¬
achtliche Bemerkungen über den deutschnationalen Kandidaten
des 3. badischen Wahlkreises Herr Professor Dr . Maier in Rru -
stadt, der srüher dem Zentrum angehörte und jetzt deutschnatio -
naler Spitzenkandidat in Freiburg ist. Nunmehr kann man
hierzu einer Zuschrift an das Freiburger . Zcntrumsblatt noch
folgende iiueresianie Mitteilungen entnehmen :

„Tie Ausführungen in der „ Freiburger Tagespost" zur
Charakteristik des „ früheren Zentrumsführers " Professor Mayer
kisiinen durch dessen frühere politische Betätigung in Neustadl
( Schwarzwald) nur bestätigt werden. Ter Herr Professor er¬
eiferte sich stets für ein Bündnis mit der Sozialdemokratie. Cr
erklärte sich als „ den Todfeind des Zcntrumsführers Wacker" ,
weil Wacker dieses Bündnis mit der Sozialdemokratie nicht ge¬
macht hat . In Neustadt haj Herr Professor Dr . Mayer in

,
der

Partei nie eine führende' Rolle gespielt, weil gleich nach seiner
Versetzung von Ucdcrlingen nach Neustadt die hiesige Zentrums¬

partei vor Mayers. Radikalismus parteiamtlich gewarnt wurde .
Warum Herr Professor Mayer später zu den Teutschnationalen
überging, ist ein Kapitel wieder für sich, mit dem wir uns viel¬
leicht noch beschäftigen werden.

"
Danach ist dieser deutihnot -onale Professor Dr . Maier ja

sehr wandlungsfähig . Erft für ein Bündnis des Zentrums mit
der sozialdemokratischen Partei , dann reakttonärer Deutschnatio-
naler , müßte seine folgerechte Weiterentwicklung zur neugegrün-
d,ien Deutsch - sozialen Partei des Knüppcl- Kuntze laufen . Viel¬
leicht erleben wirs so mit ihm wie auch mit anderen Deutsch¬
nationalen , denen die Negation schlechthin Lebenszweck ist.

Beamte ! Lehrer ! Angestellte !
Die Reaktion ist auf dem Marsche ! Tie Errungen¬

schaften der Revolution sind in Gefahr ! Die Anhänger des
Obrigkeitsstaates werden versuchen, bei diesen Landtags-
Wahlen lvieder die Macht zu erlangen . Gelingt ihnen das .
dann wird das endlich erworbene demokratische Beamten¬
recht verschwinden und statt einer erweiterten Sicherung
der Stellung des Beamten außer Dienst und vor allein
gegenüber seinen Vorgesetzten im Dienst werden bei einem
Sieg der Rechtsparteien die erworbenen Freiheit« ^ oren
gehen.

Die wertvollste Waffe, die Dienst stelIenaus -
s ch ü s s e , die Beamten- und Angestelltenräte werden uns
wieder entwunden und von neuem werden wir wieder in
die alten Fesseln geschlagen werden!

Beamte! Angestellte ! Rur durch tatkräftige Selbstvcr ,
teidigung, Schutz der Republik und der Versassting kann
dies verhindert werden. Die Trägerin des Freistaates und
der Errungenschaften ist die

Sozialdemokratische Partei
Tie S .P .T . hat nach dem Zusamuienbruch durch ihre

zielbewußte positive Arbeit im Rahmen der
gegebenen Möglichkeiten den kulturellen, potitischen und
wirtschaftlichen Wiederaufbau übernommen. Sie
allein ift es , die euch für die Zukunft eilte folgerichtig
aufwärts gerichtete Entwicklung- sichert.

Beamte ! . Lehrer ! Angestellte Seid euch dessen be-
lvußt und unterstützt die Sozialdemokratische Partei ! Er¬
füllt am 30 . Oktober Ellre . Wahlpfticht ! Dentt daran,
daß nur eine starke auf demokratischem Boden stehende so¬
zialdemokratische Partei Förderung und Freiheit der Be¬
amten bedeutet . Werbet daher tatkräftig für die Partei
eurer Interessen !

Gebt entschlossen am 30 . Oktober euere Stimme der So¬
zialdemokratischen Partei Deutschlands!

Karlsruhe , im Oftobcr 1921 .
O. Beetz , Eiseubahninspektor. Panlinc Anders, Tel .- Assist.

O . Schneider.

gischen Durchgreifen " ausgefordcrt werden, halten die Kämp¬
fenden tapfer aus und gedenken nicht eher die Arbeit wieder
aufzunehmen, bis . endiicü auch im Gastwirtsgcwerbe der feste
Lohn gezahlt wird . — Zu diesem Streik kommt die Aussper¬
rung des gesamten technischen Personals , der Firma Rudolf
Moffe . Tie übrigen bürgerlichen Zeitungsverleger haben
sich mit dem Perlag des Berliner Tagblattö solidarisch erklärt
und lassen ihre Zeitungen nicht erscheinen . Dw Arbeiter wer¬
den einstweilen mit anderen Arbeiten beschäftigt . Ausgesperrt
hat also nur die Firma Mosse.

Soziale Aundschau
S & M T °. « >. . » Ptt, «rperk. nal d„ » <> . . «

und der Privalkoniercnzen . Das deutsche Volk aber wird sich
sagen müssen , daß es mit dieser unheilvollen Verwicklung d>r
Früchte seines eigenen Handelns erntet . Als das Ergebnis der
Wahlen vom Juni 1920 feststand , sagten wir hier , daß sie ein
Unglück für Deutschland seien . TaS hat sich erfüllt . Tic Koali¬
tion der drei demokratischen Parteien war geschwächt , in d :e
Minderheit gebracht . Und schlimmer als das : die Rcchtsenc,
Wicklung der Wähler wirkte verderblich auf die Parteien selbst, ».
den Fraktionen des Zentrums und der Teutsckdemolraten hatte
die Rechtsneigung Stärkung erfahren, die Sehnsucht nach der
Koalition mit der Bolkspartei war seitdem ein bestimmendes
Moment der Politik. Sie war cs auch jetzt ; sic vor allem hat die
Verhetzung gegen die starker linksgerichteten Mitglieder des Ka¬
binetts und besonders gegen den Kanzler Tr . Wirth so wirkungd-
doll gemacht, sic hat die im Mai wieder gebildete Koalition jetz,
»rrfallen lassen ."

Gewerkschaftliches
Berliner Streiks und Aussperrung

Nach dem über 10 Wochen dauernden Streik der Berliner
Holzarbeiter , der mit einem vollen Siege der Streiken¬
den endete , steht die Hauptstadt im Augenblick im Zeichen eines
anderen Streiks und einer Aussperrung . Seit drei Wochen
schon kämpfen die G a st w i r ts g e h i l f e n mit bewundcrns-
werter Ausdauer für die Anerkennung eines Schiedsspruches

-durch die Unternehmer , der diese verpflichtet , den Angestellten
«inen festen Lohn und drei Prozent Provision vom Umsatz zu
»ahlen . Dieser Streik hat wiederholt zu recht unerquicklichen
Auftritten geführt , die veranlaßt wurden in der Hauptsache
durch das provokatorische Auftreten eines Teils der Schnhpoli-

In einer Weise , wie das noch nie zutage getreten ist , hat
sich diese Gruppe , wenigstens ihre Leitung, auf die Seite des
Unternehmertums gescblagen . Die lächerlichsten Vorfälle, die
?u beanstanden kein Mensch auch nur Veranlassung nimmt ,
führen zu Verhaftungen und werden zu großen „ Ausschreitun- .. , . ,
§5«"

aufgebauscht. Aber trotz dieser versuchten Sabotierung des /Sympathien auf Seiten des Personals za stehen , denn wenn
'Streife durch staatliche Organe , die von dem d e m o k r a t i . das Personal für bessere Verhälnisse kämpft , kann es nur zum
schen Innenminister Dommicus immer wieder zum „ener. Nutzen auch von ihnen sein.

"

wehrt sich
Am Mittwoch , den 19 . Oktober, fand . in Nord rach -

Kolonie eine vollzähligbesuchte ' Versammlung. des . Pflege-
und Hauspersonals der Lungenheilstätte statt, in welcher Gau¬
leiter B ü r k n c r die Machinationen in der Lohnpolitik dar¬
legte . In der Versammlung herrschte nur eine Stimme der
Entrüstung über dieses rückständige , jeder anständigen Lohn¬
politik hobnsprechcndc Verhalten . Allgemein laus- ' der Wille
zum Durchbruch , sich diese nach über fünfviertel Jahr wohl¬
verdiente Lohnerhöbung mit allen , auch dem letzten Mittel , zu
erkämpfen. Folgende Entscheidung , fand einstimmige An¬
nahme.

„ Die Versanunluug niuunt mit Entrüstung von der hin¬
terhältigen Art und Weise , mit der die Herren Gchcimrat Beck
und- Rcg.-Rät Jung diö Löhicerhöhung des Heilstättenperso-
nals zu hintertreiben suchen . Sie erwarten ^ von den übrigen
Mitgliedern des Vorstandes , daß sie diesem Spiel - ein Ende be¬
reiten und dem Personal die Lohnerhöhung, welche nach fünf¬
viertel Jahren mit den Vertretern des Personals vereinbart
worden sind , restlos zukommen lassen . Ganz besonders ver¬
urteilt die Versammlung , daß die Maßnahmen der Herren Beck
und Jung aus Anlaß dieser Bewegung geeignet sind , auch dem
beamteten und nicht beamteten Personal der staatlichen Hcil -
und Pflegeanstalten in Wiesloch , Emmendingen, Reichenau
und Jllenau dic - Kostgcldabzüge in die Höhe zu schrauben , was
notwendigerweise auch das Personal der Strafanstalten usw . in
Mitleidenschaft ziehen muß . Das Personal ist mit den Maß¬
nahmen der Gauleiiung , insbesondere der Ablehnung weiterer
aussichtsloser Verhandlungen und der Anrufung des Schlich-
tungsausschusies einverstanden und erklärt, daß die vereinbar¬
ten, an sich schon niederen Aufbesserungen mit allen Mitteln
zu erkämpfen sind .

Im übrigen hat die Versammlung gezeigt , daß . die Rück¬
sichtslosigkeit der Herren das Maß bis zum Rgnd gefüllt haben
und daß cs nur eines Tropfens bedarf, um es zum Ueberlaufen
zu bringen . An die Patienten richten wir die Bitte , mit ihren

mtf Seiten deä Perionntk 4 »t itelvn herr .i monn

Ter Badische Landesverband zur Bekämpfung der Tuber,
kulose wird am 0. November, nachm . 2 Uhr, in Schwetzingen
eine LandcSvcrsamniluiig abhaltcn .

Gerichtszeitung
Moderne Raubritter

Das Schwurgericht Konstanz verhandelte gegen den 24
Jahre allen verheirateten Monteur Otto Witte ndorfcr von
GölSdorf , wohnhaft in Ucöerlingen-Goldback-, wegen Raubs .
Das Verbrechen lvurde schon im November 1919 begangen. Ter
Angeklagte lernte die Brüder Karl und Max Schwenkert aus
Binkelsbühl in Ulm an der Donau kennen . Tie Tckwenterts
wurden von dem Schiffsbaucr Anton Bau m a n n in Bregenz
mir dem sie zusammen einen Plarinbetrug an dem Schuhivaren »
händlcr Keim in Kreuzlingcu verübt hatten , nach Bregenz ge¬
rufen , da Keim mir Anzeige drohte und sein Geld , um das er
geprellt worden war , ivie^cr hckoen wollte . Zu dieser Reise schlug
sich Witlendo'rfcr an . ' In Bregenz wurde nun in der Wohnung
des Baumann darüber beraten , wie .man zu Geld komme. Wit-
leuüorser wurde zu dem Buchhändler Remisöerger, den er von
früher kannte, nach Au (Kanton St . Gallen ) mit einem Brief

Baumann geschickt, der als Verirauensmann unter dem sar -
f'chen Namen Lenz ans Prag in dem Briefe geschildert wurde.
Unter der Vorspiegelung, daß sich mit einem Platingeschäft viel

!Gcld verdienen lasse, brachte eS Wit !endorfer-Lenz fertig, den
Memisberger und dessen Geldmann , den Buchdrucker Friedrich
IBrendle in Au , nach Bregenz zu locken . Inzwischen war in der
Wobnung des Baumann ein Stück wertloses Eisen , säuberlich
verpackt worden und darauf ein gefälschier Schein aufgeklebt
worden , der die Echtheit des Platins bestäliatc. Als die beiden
Schweizer erschienen , wurde alles genau nach dem vorher ent¬
worfenen Plan ausgcsührt . Brendle zahlte 70 000 Kronen und
4980 Franken auf den Tisch . Als Brendle nach dem Platin grei¬
fen wollte , trat Schwenker und Wltlendorfer auf ihn zu, Remis-
Dcrger mit vorgehaltener Pistole und erklärten, sie seien Kri¬
minalbeamte und sic hätten die Beschlagnahme des Geldes und
Platins vorzunehmen. Bis dir Beiden sich vom ersten Schrecken
erholt hatten , war Witlendprfcr unter Mitnahme des Geldes
verschwunden . Remisberger wollte ihm nackeilen , doch er wurde
wiederum mit der Pistole zurückgeholteu . Baumann spielte sich
diesen beiden Betrogenen gegenüber ars der unschuldige Bieder¬
mann auf . Später bekam er die 70 000 Kronen ; die Brüder
Schwenkert und Witlendorfer reisten nach Augsburg, wechselte » ,
die Franken gegen 36 000 Mark um und teilten Len Raub unter
sich Baumann wurde in Feldkirch sreigesprochen wegen Man-
gels an Beweis, jetzt erfreut er sich der Sonne Nizzas. Die bei¬
den Schwenkert wurden vom Schwurgericht Ulm an der Dona^
lvegen schweren Raubs zu je fünf Jahren Zuchthaus

' berurteill ;
die Geschworenen in Konstanz meinren, es liege bei Witlendorfer
nur ein einfacher Diebstahl vor , weshalb ihn das Gericht zu einem
Jahr Gefängnis , abzüglich vier Monate Untersuchungshaft, ver¬
urteilte .

mtnfortereausdrücklich^

t
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3n 6ltnne$ Innen
Die »Badische Landeszeitung " hat nun endlich

vem Gaukelspiel, das sie seit über einem Jahre trieb, ein Ende
gemacht ; sie teilt in ihrer Samstag - AuSgabe mit. daß sie künftig,bin im Dienste der D e u t s ch e n Bo l k s p a rt e i stehen werde .Am Tkige vorher hatte die „ Frankfurter Zeitung " die Meldung
gebracht , die „ Badische LandeSzeitung" solle von einem bekann¬
ten, der Schwerindustrie nahestehenden Berliner
Zeitungskonzern au gekauft werden. Die „Bad.
Landeszeitung " erklärt zwar, daß diese . Meldung des Frank¬
furter Blattes „ völlig unzutreffend " sei ; für uns besteht aber
kein Zewifel darüber , daß zwischen jener Meldung und der
offenen am Tage darauf vollzogenen Schwenkung zur Deutschen
Volkspartei ein Zusammenhang besteht . Kein Blatt Badens —
die „Badische Presse " vielleicht ausgenommen — ist in
seiner ganzen Aufmachung so aufs Geldverdienen einge¬
stellt, wie die „Badische Landeszeitung "

. Und je mehr diese Or¬
gane vom Schlage der „ Badischen Presse" und der „Badischen
Landeszeitung " ihre Unabhängigkeit betonen, desto mehr ist
ihre „Politik " auf dieses bloße Geldverdienen eingestellt. Den
Anschluß nicht verpassen , die Konjunktur ausnützen ! Das find
die Geschäftsmaxiinen dieser Papiere . Mit einer bewunderns¬
werten Elastizität verstand es diese „Badische LandeSzeitung" ,
die gestern noch 2000 Milliarden Kriegsentschädigung und die
halbe Welt sür das siegreiche Deutschland verlangte , die gestern
noch rief : unfern Kaiser lassen wir nicht , am andern Tage,
am 9. November, sich auf den „Boden der Tatsachen" zu stellen
und die rote Fahne zu hissen ; mit nicht minderer Eleganz zog
das Blatt dann im Jahre darauf die demokratische schwarz-rot-
goldene Fahne hoch und nun schwört sie wieder zur schwarz -
weitz-roten Fahne . Aus innerer Ueberzeugung? Wer glaubt
das 'i Die Konjunktur wird auSgenützt . So ver¬
langt es das höhere Jnterefle des Verlags .

Slinnes und die Scherwindustrie hätten nie so leichtes
Spiel gehabt, wenn nicht der bürgerliche Journalismus
ihnen so willig sich zu Diensten gestellt hätte . Dsr Kapitalis¬
mus hat die Bedeutung der Presse erkannt und er macht sie
sich ngn zu nutze. Er kauft sich die vielgerühmte „Freiheit der
Presse" und mit Hilfe bezahlter armseliger Lohnschreiber ver¬
sucht er täglich die Gesamtheit des Volkes durch Millionen von
gedruckten Entstellungen, Verd-rehungen , Hetzaufrufen, Angst¬
schreien , Drohungen und Beschimpfungen sich gefügig zu machen .
So wird die heutige „öffentliche Meinung " gemacht . So sieht
die Freiheit der Presse des Bürgertums aus ! -

Tie „Badische LandeSzeitunĝ liefert zugleich mit der Mit¬
teilung ihres Kurswechsels auch den Befähigungsnach¬
weis für ihre neüe Tätigkeit. Das Blatt versetzt der Partei ,
der sie angeblich bisher nahestand, einen kräftigen Abschieds-
Fußtritt und verübt an der Sozialdemokratie und dem Zentrum

- einige Niederträchtigkeiten, an denen die neuen Auftraggeber
ihr höchstes Wohlgefallen haben werden. Das Blatt erdreistet'
ich, den Satz zu schreiben , die Tetzialdemekratie und das Zen¬

trum hätten seit der Revolution in Baden eine grenzenlose
Futterkrippenpolitik getrieben! Das schreibt ausgerechnet das
Blatt , das jetzt wieder zu jener Partei zählt, die mit ihrer
Futterkrippenpolitik jahrzehntelang das ganze Land beherrschte ,
jener Partei , die, als sie die Macht besah, nicht einmal duldete,
daß ein Nachtwächter anders als nationalliberal sein dürfte.
Wenn das Blatt noch nicht von der Schwerindustrie aufgekauft
sein sollte , seine Leistung vom Samstag machte es würdig, nun
aus dkr großkapitalistischen Futterkrippe die größten Brocken
»ressen zu dürfen . Die Demokratische Partei aber kann froh
sein, daß sie dieses Blatt los ist, das zwei Jahre lang weiter
nichts tat , als die Demokraten systematisch zu kompromittieren.

*
Zum neuerlichen Farbenwechsel Les Chamäleons in der

Hirschstraße schreibt die Badische Politische Korrespodenz:
„Tic „Badische Landeszeitung ", die früher der Deutschen

Demokratischen Partei nahestand, erklärt heute, daß sie künftig
die Politik der Deutschen Volkspartei unterstützen werde . Wir
sind zu der Erklärung ermächtigt, daß dieser Frontwechsel
die Stellung des Reichstagsabgeordnsten Dietrich zur Deut -
sckcn Demokratischen Partei nicht berührt . Reichstagsabg.
Dietrich gehört nach wie vor der Deutschen Demokratischen
Partei an und ist Mitglied deren Reichsiagsiraktion ."

Erläuternd sei hierzu bemerkt , daß Herr Dietrich der bis¬
herige Geldgeber der „ Badischen Landesßeitung " war.

tairfbsoersduMinden
«Ind alle Hantunreinlgkeiten n . Hsntinisclillge , wie Mttesacr .
Finnen, Poetelnusw durch UgliebenOebrancbder allein echten

'StecJoÄxvpforö -‘SijersdpiroefeX .-'feifc
die beste Lilienmllchteiie* Bergmann 4 O . Badahael

Parteigenosse» stärkt de» WahIW!
Wahl

Von F . O. Schulz, Mannheim
Wahl, Wählen ! — Ein Recht —, ein Vorrecht, ein Vorzug

der Großen, der Oberen, der Vornehmen, so war » von alterSher.
Auch der Besitzenden , Begüterten.
Der Reiche wählt sich seine Lebenssphäre, seinen Wohnsitz,

Umgang, Beruf , seinen Gesellschaftskreis, wählt nach Geschmack
und Neigung, kann in all dem wählen, ftei mach seinem Er¬
messen - der Arme hat meist keine Wahl ! —

Das Kind, der Unmündige kann nicht entscheiden , nicht
wählen, muß geführt und geleitet werden, bis er mündig ge¬
worden , selbständig über sein Wohl und Wehe entscheiden , Gut
oder Böse für sich wählen kann.

So wurde auch die dumpfe Masse , lange in den Banden
der Ungewißheit und Unselbständigkeit befangen, von jeher
geführt und geleitet von einer Oberschicht , die teils und
ursprünglich durch Wissen und Können, dann später auch durch
Gewalt und Macht ihre Führerschaft behauptete, und im wei¬
teren Verlauf benutzte zur Unterdrückung, ja zur Ausbeutung
eben ' dieser Masse, der Geführten .

Langsam aber stetig mit steigender Kultur vergrößert sich
der Kreis der über sich selbst Bestimmenden, der Freien , Wäh¬
lenden.

Unsere Vorväter , vor wenigen Generationen konnten teil¬
weise noch nicht über ihren Wohnsitz entscheiden , für sich und
ihre Kinder keinen anderen Wohnsitz wählen, als den Ort , wo
sie geboren wurden, waren an die Scholl « gebunden, bis die
Freizügigkeit ihnen das Recht dieser Wahl bescherte.

Langsam entwickelte sich danach das Recht einer Wahl, auch
in politischer Beziehung, bis es in fortschreitendem Werden zu
einem Wahlrecht für eine größere Mgemeinheft wurde.

Freilich durchaus noch nicht zu einem gleichen» allgemeinen
Wahlrecht.

Zunächst kamen die Einteilungen nach Geburt und Her¬
kommen , von oben Ernannten und Berufenen , nach Besitz «nd
Steuerleittuna,usw .

Montag » de« 24. Oktober 1921

fit» oer Stadt
* Karlsruhe, 24. Oktober.

Geschichtskalender
24. Oft. 1601 FDer Astronom Tycho Brahe in Prag . —

1795 Dritte Teilung Polens . — 1796 *Der Dichter Aug. Gras
von Platen in AnKbach.

Karlsruher Parteinachrichte«
Gen. Scheideman« kommt nicht ! Leider ist eS dem Gen.

Scheidemann wie auch allen führenden Reichstagsabg. der
übrigen Parteien , infolge der Regierungskrisis nicht möglich ,
von Berlin abzukommen. Er kann deshalb in der am Mittwoch
in der Fefthalle stattindenden öffentlichen Wahlversammlung
der soz. Partei nicht sprechen . Die Bersammlung selbst findet
jedoch bestimmt statt. Anstelle des Gen. Scheidemann hat Gen.
LandtagSabg. Dr . K r a u s - Heidelberg als Referent zugesagt.

S -zialdemokrattscher Verein. Heute Montag abend 6 Uhrin der „ Goldenen Krone" Borstandssitzung . Alle Bezirks-
obleute haben zu erscheinen .

Verein Arbetter -Jugend . Die Reigenprobe fällt heuteaus . Am Dienstag von 7—S Uhr findet der zweite Nähkursder werblichen Mitglieder im Handarbeitssaale der Hebelschule
statt. Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Bezirk Rintheim . Am Dienstag , 25. dS . MtS.» abends
548 Uhr, findet im „Schwanen" eine Parteiversamm¬
lung statt mit folgender Tagesordnung : „Die Vorbereitungen
zur Landtagswahl ' . Es wird ersucht , zahlreich zu erscheinen .Eine öffentüche Wählerversammlung findet am Samstag den
28. dS. Mts . statt, worauf jetzt schon hingewiesen wird.

Der Milchpreis
Amtlich wird mitgeteilt : Die großen Bedarfsstädte des

Landes häben PreiSabkommen getroffen, die für die einzelnen
Lieferbezirke den Milchpreis für den Erzeuger festlegen . Die
Städte haben sich verpflichtet , die Preise einzuhalten. Preis -
ecWjungm für Lieferungen innerhalb der Gemeinde, innerhalb
des Aintsbezirks aber in benachbarte Bezirke dürfe« unter kei¬
ne» Umstände « vergenvmm-n werden ohne Benehmen mit den
Bedarfsstädten, die Milch auS dem betr. Bezirk beziehen . Ebenso
sollen die DedarfSstadte sich stets in Fühlung mit dem Bezirks¬amt und mit den in Frage kommenden Gemeindeverwaltungen
halten, wenn Preiserhöhungen verlangt werden. Die Bezirks¬ämter sind angewiesen, willkürliche Preiserhöhungen einzelner
Milchliefervnten oder Gemeinden unnachsichtlich der Staatsan¬
waltschaft zur Anzeige zu bringen. In gleicher Weise wird vor¬
gegangen, wenn entgegen den Bestimmungen der Reichs- oder
der LandeSmilchverordnung die Milchlieferungen eingestellt wer¬
den , um höhere Preise oder sonstige Aenderungen in den be¬
stehenden Beziehungen zu erreichen.

Mitteilungen aus der letzte« Stadtratsfitzung
Die Bebauung des WriheräckergebieteS. Im Weiheräcker¬

gebiet sind in letzter Zett von Privat «« in großer Zahl Grund -
stucke erworben worden. Die Besitzer bewirtschaften diese
Grundstticke bis jetzt als Gärten . Es zeigt sich aber in weiten
Kreisen dieser Besitzer in letzter Zeit der lebhafte Wunsch , sich
auf den Grundstücken-ein Eigenheim unter Inanspruchnahmeder von der Stadt in Aussicht gestellten Baudarlehen zu er¬
stellen. Die Grundstücke sind s. . Zt . unter Annahme einer Be¬
bauung in der 6. Bauklafle aufgeteklt worden (dreistöckige ge¬
schlossene Bauweise) und eignen sich nach Größe und Gestaltdenkbar schlecht für die Bebauung mit einzelsteyenden Klein¬
häusern . Diese Bauweise, wie sie augenblicklich fast ausschließ¬
lich settens der Eigentümer gewünscht wird, ist etwas ganzNeues und durch keine in der städtischen Bauordnung aufge¬führte Bauklasse eindeutig umschrieben. Die Straßen tm
Wetheräckergebiet sind nur zu einem geringen Teil ortsbauplan -
mätzig hergefiellt, zum größten Teil nur geplant und in der Na-tur lediglich durch die vorgenommene Grundstücksausteilung in
Gestalt von ausgeschiedenen Geländestreifen ersichtlich.So wie die Dinge sich nun zu entwickeln drohen, besteht die
Gefahr regellosen, wilden Bauens mit dem Ergebnis eines
neuen von der übrigen Stadt abgeschnittenen Stadtteils mit
einem städtebaulich nicht zu veranwortenden , überaus schlechtenStädtebild ; überdies nachträglicheungeheure Kosten für Strahen -
und Kanalbau , Gas - und Lichtzuleitung, Eisenbahnübersührungund Straßenbahn . Es ist deshalb dringend geboten , sofort —
unter Zugrundelegung der derzeitigen Besitzverhältnisse — durchins einzelgehende Bebauungspläne zu versuchen , eine solche
Gruppierung von Häusern zu finden und vorzuschreiben , daß ein
städtebaulich einwandfreier Stadtbild gewährleistet ist , wobei
nicht zu vermeiden sein wird, daß in einzelnen Fällen zu Grund ,
stücksumlegungen geschritten werden muß - wenngleich die be-
sonderen Verhältnisse des Einzelnen soviel als irgend möglich

Die Menschheit wurde in Klassen geschieden und die Wahl-
berechtigung. auch das Gewicht der Wahlstimmen, in verschie-
denster Weise abgestust. Erst die jüngere Vergangenheit brachte
wenigstens für einen Teil ' der Parlamente das gleiche Wähl¬
recht und durch geheime Sttmmenabgabe die Sicherheft, daß
auch der wiftschaftlich Abhängige ohne Schaden für seine Exi¬
stenz frei wählen konnte.

Für einen Teil der Parlamente , und für etwa die eine
Hälfte der Volksgenossen . Die andere Hälfte , der ganze « eib-
siche Vollste !! blieb ausgeschlossen , wurde als unmündig , als
nicht reif zur Wahl ausgeschieden . bis die Stürme der letzten
Erneuerungen auch hier Wandel schafften und wirklich gleiches
Recht für all« brachten. Heute nun hat jeder Mündige, ohne
Unterschied von Geburt und Stand , ohne Ansehen von Person
und Geschlecht dar freie Recht der Wahl. Kein Vorrecht mehr,
ein Grundrecht, ein LebruSrrcht für jeden Gewordenen, über
sein Geschick und über daS Geschick seines Landes im engeren
und weiteren Sinne mit zu bestimmen, und die Entwicklung
mit zu beeinflussen.

Wer ein vornehmes Recht» das sich kein Vollwertiger mehr
beschränken ober verkürzen läßt , das jeder ausübt im stolzen
Bewußtsein seiner Wichttgkeit und Macht, im frohen Gefühl
der Erkenntnis , wa» ihm damit geworden.

Ein Recht auch, das sich kein Wissender, Reifer, nun selbst
verkürzt, durch Indolenz , Lauheit. Bequemlichkeit , Nachlässigkeit .

Jeder muß fühlen und denken , als ob e» auf ihn allein
ankäme, als ob er gerade den Ausschlag geben könnte und
müßte.

Nur Unwissenheft und Dumpfheft machen eine Preisgabe
dieses wichtigen Rechte« eicklärlich, nur wer sich selbst zum Knecht
erniedrigt , der sich gar keine* inneren Werte« bewußt ist, kann
sich der Ausübung diese* schwer errungenen Grundrechte» ent-
ziehen.

Jeder Frei« Mann oder Weib -- - hat heute das Recht
der Wahl, nur Derbreechr, denen di« Ehrenrechte abgesprochen
waren, und Bankerotteur «, di« also ihren eigenen Angelegen.

_ _
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berücksichtigt werden sollen . Außerdem wird notwendig im Zu.
sammenhang mit der Zusicherung eines BaudarlehenS die Bau.
lustigen in geeigneter Weise auf Zahlung der späteren Er.
schlietzungskosten zu - verpflichten.

Die bis jetzt schon erteilten Baugenehmigungen bleiben auf¬
recht erhalten , die z. Zt . laufenden Gesuche werden Vorzugs ,
weise und beschleunigt behandelt. Ganz allgemein soll durch
die angedeueteten Maßnahmen das Bauen im Weiheräckergebiet
in geordnete Bahnen gelenkt , dadurch aber nicht gehemmt, son-
dein wenn irgend möglich noch gefördert werden.

Spart au Gas ! Wie das Stadt . Ga*-, Wasser- und
Elektrizitätswerk bekannt gibt, ist die Zufuhr an Kohlen
so gering gewesen, daß die Vorräte in Anspruch genom -
men werden mußten. Auch diese sind nun aufgebraucht,
sodaß das Gaswerk auf die äußerst spärlichen Lieferungen
angewiesen ist und deshalb eine Störung im Gasbezug em-
treten kann. Das Gaswerk ersucht um größte Sparsam¬
keit im Gasverbrauch.

= Lernt stenographieren ! Ein ernstes Wort in schwer«
Zeit möchte unterfertigter Bund an . alle vorwärtsstrebenden Ge .
nassen und Genossinnen richten. Gewaltige Aufgaben gibt es
zu lösen. Neues drängt nach Vollendung. Kühner Wagemm
und entschlossenes Handeln ist die Parole unserer Zeit . Wer
nur , wenn alle Polksglieder im Dienste der Gesamtheit für das
allgemeine Wohl arbeiten , wird es gelingen, aus einer zer¬
schmetterten Welt eine neue bessere Stätte zu schaffen , die
allen lebendigen Kräften des Volksganzen die Möglichkeit zu
freier Entfaltung bietet. Eine wirksame Mitarbeit der Massen
des Volkes ist aber nur möglich, wenn jeder einzelne die gegen -
wärtigen Verhältnisse kennt und sich der Forderung der Zeit nicht
verschließt . Unsere großen politischen und gewerkschaftlichen
Aufgaben erfordern geistig geschulte Arbeiter, die jederzeit füh¬
rend und lenkend in die Geschicke des Volkes mit eingreise»
können . Das heiligste Gebot der Stunde ist daher, das Rüst¬
zeug zu schärfen im Kampfe gegen die Finsternis , denn mit Recht
heißt es : Wissen ist Macht! Da die Schrift die Vermittlerin
des gesamten Geisteslebens, die Wurzel und Trägerin der gan¬
zen Kultur ist, wird es zur Pflicht, auch auf dem Gebiete der
Schrift weiter zu schreiten , sich eine bessere und kürzere, der
Zeit entsprechende Schrift anzueignen . Diesem Bedürfnis ent¬
spricht die deutsche Volkskurzschrift „Sh st emArends ".
Durch ' leichte Erlernbarkeit und Ausführbarkeit kann diese
Kurzschrift ohne viel Mühe und Zeitaufwand von jedermann
angeeignet werden und bietet die beste Gewähr zur prakttschen
Brauchbarkeit. Arbeitern , denen es darum zu tun ist, in kur¬
zer Frist ihren Schatz an Wissen zu bereichern, lernen die deut¬
sche Volkskurzschrift : Funktionäre , die mit Schreibarbeit über-
haust sind , schaffen sich durch Erlernung der Kurzschrift enorme
Erleichterung ; Eltern , denen das Wohl ihrer Töchter und Söhn«
am Herzen liegt, veranlassen auch diese an den Lehrkursen teil¬
zunehmen. Zur Erlernung dieser Kurzschrift veranstallet der
deutsche Arbeiterstenographenbund „Ortsgruppe Karlsruhe " am
Montag den 24. ds . Mts ., abends 7 Uhr, in der Markgrafen ,
schule, Ecke Kreuzstr. einen Anfängerkursus , fachmännisch
geleitet und durchgeführt, wozu wir noch Anmeldungen erbitten,
die auch im Uebungslokal gemacht werden können .

Standesbuebausziiae der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Hugo Schuck von Münnerstadt , Lost-Heizex

hier, mit Elisabeth Cainozzi von hier . Heinrich Hahn von Of¬
fenburg , Oberverw. -Sekretär hier, mit Sofie Wolf von hier.
Otto Kuhniänn von hier , Schlosser hier , mit Paula Trentle von
hier. Karl Reichert von Malsch , Schmied hier, mit Hilda Stork.
Heinrich Reeb von hier , Maschinenarbeiter hier, mit Emma
Mitschele von hier . Joseph Reis von Baden . Schreiner hier,
mit Maria Glück von Triherg . Wilhelm Dietz von hier, Post¬
hilfsschaffner hier , mit Sophie Kuhn von hier. Wilhelm Brun¬
ner von Grohweier , Straßenbahnschaffner hier, mit Elisabeth«
Kiefer von Pforzheim . Anton Martin von hier, Maurer hier»
mit Emma Speranza von Kochendorf . Friedrich Kuhn von
Sulzfeld , Metzger hier, mit Frieda Teutsch ge. Scheffel von,
Sulzfeld . Rudolf Kirchgäßner von hier, Postschaffner hier , mit
Olga Kober von hier . Otto Börner von hier , Fabrikarbeiter
hier, mit Bertha Dehm von Weingarten . Maximilian Eber¬
hardt von hier, Fabrikarbeiter hier, mit Elsa Liede von hiei
Karl Mützle von hier, Elektromonteur hier, mit Elise Füg
von hier.

Geburten . Josef Augustin, Pater Aug . Schmieder, Drehei
Meta Anna Luise, Vater Otto Streiber , Kaufmann . Hans
Frdch ., Vater Hans Heid , Lehrer . Helmut Daniel , Vater
Daniel Mannherz . Zuschneider. Frz . Lud . Alois, Vater Frz.
Ibach, Berw. -Jnspektor . Karl , Vater Oskar Rastetter, Tagst
Wolf Albert, Vater Albert Bollweber, Pol .-Wachtmstr. Kark
Fritz, Vater Frdch . Anker , Kraftfahrer . Karl, Vater Karl Wer,
zel , Zeichner. Meta Wilhelmine, Vater Karl Frey , Modell¬
schreiner. Rudolf Josef , Vater Zhriak Vogt, Bahnarbeiter ,
Lydia Frieda Lina , Vater Jul . Schleifer, Steinhauer ._

heften nicht gewissenhaft vorstehen konnten, durften von alterS¬
her und dürfen auch heute nicht wählen.

Theater , Anft m Wissenschaft
Badisches Landestheater

„Madame Butterfly " soll man eigentlich nur aus besonderem
Anlaß geben ; er ist nur einmal da : den „ Holländer" darf mait
ruhig zweimal in der Woche aufführen , hingegen haben wir
hier eine Vertreterin der Butterfly , die eine Aufführung mehr
als rechtfertigt. Hela Stochert weiß die Rolle weit über die
gute Herkömmlichreithinaus zu führen auf die hohe künstlerische
Basis, auf der sich alle Schöpfungen dieser wirklich bedeutenden
Kraft erheben. Der ungewöhnlich starke dramatische Ausbruch
ihres Gesangs und die Innigkeit des Spiels verbanden sich wie^
der zu wirkungsvoller Einheit . Diese Butterfly ist in der,
Tat tragisch gestaltet; das beherrscht die Leistuna und macht siq
von vornherein zu etwas Besonderem. Wilhelm NentwiH
sang den Linkston zum ersten Mal und, wie man sagen muh.
unerwartet gut. Die prächtige Höhe der Stimme versöhnte mll
den noch unausgeglichenen Lagen ; und nicht nur das : sie bot
einen restlosen Genuß und brachte dem sympathischen Künstle»
einen vollen Erfolg . Rudolf Weyrauch als Konsul sah ga«4
ausnehmend gut und noch besser als amerikanisch auS ; daß er,
gesanglich von durchleuchtender Kraft und reichem AuSdruL
war, stand zu erwarten . Herma Roth alz Suzuki fang vor
allen Dingen sehr tongerecht; darauf kam es schließlich in de«
Hauptsache an . Rudolf Malh - Motta zeigte als Onkels
Bonze trotz fehlender theaterzettelicher Unterlage , welch unschätz«.
bare Kraft er für unsere Oper bedeutet. Wilhelm S ch w e p p »
leitete die Vorstellung unter feiner Herausarbeitung der feinere
musikalischen Einzelheiten , die besonders im 2. Akt zu finde«
sind.

Die ausgezeichnete Qualität unsrer Oper gab auch diesem
Abend wieder das Gepräge. Da « ist um so mehr zu betonen,
als neulich einer, der sich auf da« Glatteis de« Feuilleton« ge»;
traute , in eine Opernvorstellung Schlittschuhe hineinge¬
sehen hat, die leider gar nicht da waren . Was doch alles bei der
heutigen Höhe der literarischen Forschung passieren kann! s- k-



I Zugend * Wandern * Spiel * Sport
^ imniimtni<iniitnn,i,i „ii„ iiT,„n .iMw _ _ _ _ _ _iaumiuiiuitittHHm.nii.umiH.« mmnHHiHnrmummmmti

Der Sport am gestrige« Sonntag
Arbetter -Turn- und Sporlbund

Sonderklasse Grnpve 1 ( Karlsruhe )
A.SP .L . Durlach — B .Sp « . Karlsruhe 6 : 0. Beide Mann ,'chaklen führten ein faire » Spiel vor. Durlach konnte schon in

»er 1 . Halbzeit die Führung übernehmen . Trotz aller An.
Drengungen konnte in der 2. Halbzeit Karlsruhe nickt aufkom -
men, es fehlt der Mannschaft noch der sichere Schutz.

Durmersheim —Ha,Sfeld konnte infolge Nichterscheinen d«S
Schiedsrichters nicht ausgetragen werden.

Klasse A, Gruppe 3 < ^arlsruhe-Bruchsal)
Fr .T . Blankenloch — Arb.T. «. Sp .B. Beiertheim. 1. Mann -

schaft 2 2, 2. Mannsch. 0 : 2
Klaffe B, Gruppe 4 (Albtal)

Langensteinbach — Grünwettersbach 1. Mannsch. 0 : 0.
2. Mannsch. 3 : 1.

Privatspiele
Durmersheim —HagIfeld. 1. Mannsch. 1 : 2, 2. Mannsch.

0 : 1, 3. Mannsch. 0 : 1 . Die Spiele wurden durch starken Wind
beeinträchtigt. — F .C. „Unioa '.Sarlsruhe IV — Beiertheim III
0 : 2; Fr .J . Bulach ( Schüker ) — Beiertheim (Schüler) 0 : 1.

Wettere Sportveranfialtuvgen
Ligafpiele. 1 . Abtl : S .C. Freiburg — Karlsruher F .B.

1 : 1 ; S . C. Pforzheim — B .f.B. Karlsruhe 2 : 3. — 2. Abt . :
Germania Brötzingen — F .C . Freiburg 0 : 1 ; Frankonia Karls -
ruhe — F .B . Lörrach 2 : 0 ; Phönix Karlsruhe — F .C. Mühl¬
burg 4 : 1 ; Offenburger F .B. — F .C. Birkenfeld 1 : 4.

Relchsbelrat für Körperliche Erziehung
Der beratende Ausschutz der Reichsregierung für Turn ,

und Sportfragen hielt unter dem Vorsitz de» Staatssekretär -
Schulz seine zweit« diesjährige Sitzung ab. Bon den Mitglie»
dcrn der ReichSauSschuffes wohnten Dr . Berger . Dr . Tiem . Hax

und Linnemann , von den Arbeiter. Dur«, und TportverbSndea
Geliert, Schreck, Wildung, Strumpf , Zepmeisrl der Sitzung bei.
Ausführlich wurden die verschiedenen Steuergrsrtzr besprochen .
Nach den Ausführungen des Finanzministeriums find vom IS.
Dezember an spätestens alle Amateur ., Turn , und Sportvrr .
anstaltunge « lustbarkeit- steuerfrei. Ebenso entfällt die Körper.
tchastSsteuer, da Turn » und Sportvereine als gemeinnützig gel¬
ten. Die Grunderwerbssteuer mutz nach einer Entscheidung
des Rcichsfinanzhofes auch von gemeinnützigen Anstalten ent¬
richtet werden ; eS wird daher feiten» der Verbände durch einen
Rechts ' all eine besondere Entscheidung der Obersten Steuer ,
gerichtshofez für den Erwerb von Spielplahgelände herbeigeführt
werden. Ferner soll seitens der Verbände versucht werden,eine» Anteil aus den Einnahmen des bevorstehenden Renn¬
wettengesetzes der Turn - und Sportsach« gesetzlich zuzuführen,
ähnlich wie ein Teil der Alloholsteuer zur Bekämpfung des
Alkoholmitzbrauchs verwandt wird. Eine Entscheidung über die
Einbringung des Spielplatzgesrtze» dürste nach den Mitteilungen
des Vorsitzenden in nächster Zeit bevorstehen . Der ReichSbeirat
bat die Reichsregierung einstimmig, sich, für die Durchführung
der Turnprüfung an höheren Schulen und für dar unbeschränkte
Recht aller Schüler und Schülerinnen auf Zugehörigkeit zu den
Jugendabteilungen der Turn , und Sportvereine auszusprechen.
Selbstverständliche Voraussetzung ist natürlich getrennter
UebungSbetrieb und AuSschlutz von VereinSfestlichkeiten der
Erwachsenen. Lade« ist mit einer solchen Verfügung bereit»
vorangegangen . Tie geplant« Einführung eines UmerrichtS-
erlaubnisscheines für die 30 000 Jugendleiter der Turn - und
Sportvereine wurde nach sorgfältiger Prüfung als völlig un¬
durchführbar abgelehnt. Eine energische Aktion soll zur Kohle«,
beliefert»« » der Hallenschwimmbäder und Verbilligung der Bade,
preise eingcleitrt werden. — Zum Schluß wurde die Anwendung
jeglichen Terror » zum Zwecke der Mitgliederwerbung einstimmig
aemitzbilligt; die Vertreter erklärten sich bereit, vorkommend «
Fälle zu untersuchen und gegebenenfalls zu ahnden.

Naturfreunde und Geisterarbelter
W—n . In dem Bericht über di« Gaukonferenz de » Touri -

stenvcrein» . Tie Naturfreunde " im . Bolksfreund" Rr . 242
lesen wir, datz diese Bewegung im letzten Jabre autzerordent-

liches für die Arbeiterschaft geleistet hat. Diese Bewegung ist
keine reine Sportbewegung , wie es vielerorts aufgefaht wird»
sondern sie hat sich neben dem Wandersport auch kulturelle
Aufgaben zum Ziel gesetzt. DaS Wandern und die Erstellung
von Unterkunft»- und Serienheimen sind nur Mittel , um die
kulturellen Aufgaben lösen zu können. Bor allem ist es not¬
wendig , datz man die Arbeiterrnaffen hinausbringt , datz man sie
mit der Natur , mit all ihrer Schönheit und mit ihrem Wiffens-
werten vertraut macht . Der damit verbundene Erfolg für Ge¬
sundheit, Geist und Körperfrische wird dadurch von den meisten
bald erkannt werden.

Die Ausübung , die Art des Manderns , wie es die Natur¬
freunde erstreben, ist kein Sport im wahren Sinn des Wortes,
sondern mit Ausdrucks ! u-ltur gleich zu achten . Dauer ,
morsche , Gepäckmärsche , Gipfelstürmen , Kletterfcxerei, sowie
Skilaufen und Rodeln nach Wettpunkten sind bei uns verpönt:
Wir haben kein Bedürfnis nach Punkten , Preisen oder als Erster
an die Spitze zu kommen , um damit in der Tagespreffe verherr^
licht zu werden. Wir wandern , um die Natur zu genießen, sie
in geologischer , zoologischer und botanischer Hinsicht kennen zu
lernen ; uns Kenntiffe im Volksleben und in Volkssitten zu
sammeln ; Heimatschutz und Naturschutz zu pflegen und unsere
Gesudheit zu fördern . Dies alles können wir allerdings mit
Wandern und Skilaufen allein nicht alles erreichen , sonder «
da müssen wissenschaftlich gebildete Kräfte Mitwirken. Es mutz
durch Exkursionen, durch Vorträge in Wort und Bild in dielet
Hinsicht die proletarische Klaffe, die zu uns gehört, geistig auf,
geklärt und geschult werden. Wenn wir nach diesen Gesichts.
Punkten die Verwirklichung anstreben , arbeiten wir nach un¬
seren Grundsätzen und die Naturfreundebewegung wird dann
einen weiteren Ausstieg zu verzeichnen haben, zum Nutzen de»
gesamten proletarischen Volkes .

Wir richten deSbalb an die Geistesarbeiter Baden»,
ganz besonders an die Lehrerschaft die dringende Bitte)
un» mit ihrem Wiffen nach Kräften zu unterstützen. Die Ra,
turfreundebewegung hat so hohe kulturelle Bestrebungen, datz
jeder >m geistigen Leben stehende Genoffe sich der Mitarbeit
nicht verschliehen sollte. Wegen Anfragen dieserhalb wend«
man sich an Gen . A. Westermann , Karlsruhe , Werder»
strotze 88III _

Da» Meteor , da » am Donnerstag abend gegen A8 Uhr auch
in Karlsruhe beobachtet worden war. ist anscheinend in der Nähr
oon Göppingen (Würtkbg . ) niedergefallen. We nämlich von
dort berichtet wiü », erfolgte kurz nach dem Erscheinen des Me-
teor » eine Explosion in zwei aufeinanderfolgenden Schlägen.
IluS Gaildorf wird dazu noch berichtet , datz kurz nach Erscheinen
de» Meteors ein starker Schlag mi: fühlbarer Erschütterung er
folgte.

Laudestheater . Die diesjährigen Sinfoniekonzerte des
Bad . Landestheaters beginnen heute Montag , 24. Oktober , mit
einem BrahmS - Bruckner - Abend . Bon Brahms kom¬
men zwei 0<nu

_ verschiedene Periode» seine» kompositorischen
Schaffen» angehörende Werk « zur Aufführung, zunächst die nur
selten noch gespielte Serenade für kleines Orchester op. 16 A -dur.Als Werk des reifen Meisters gelangt dann das schwierige form
vollendete zweit « Klavierkonzert (B -dur ) mit Bcg ' ei
t»ng de» Orchesters zur Aufführung . Es stellt nicht nur an den
Interpreten de » Klavierpart », wofür Tr . Paul Weingarten .
Wien gewonnen ist, große technische Anforderungen . — Tie
beiden ersten seiner vier Sätze vor allem zählen zu den glän
«eudsten aber kaum zu bewältigenden Aufgaben der nachklasfi
kchen Klavierkonzertliteratur . Den Schluß diese» ersten Sin -
foniekonzertes bildet Anton Bruckner» Vierte (Romantische) Sin .
fonie ( ES -dur ) . Tie Leitung de» um 7 Ubr beginnenden Abends
siegt in den Händen von Operndirektor Fritz Cortolezik.

Irmgard Rohnstadt, di« bekannte Pianistin , wird morgen
Dienstag im Eintrachtssaal ein Konzert veranstalten . U. a.
wird die Künstlerin eine BrahmS -Donate zu Gehör bringen ;
ferner das berühmte Septett von Hummel. Somit steht dem
kunstliebenden Karlsruher Publikum ein hoher Genuß bevor .
Tie geschäftliche Leitung und der Kartenverkauf liegen in den
Händen der Firma Fr . D o e r t, Musikalienhandlung.

* Caf« de» Weste»». Bier - und Weinlokale gehen ein,
«eue Cafe»

'tun dafür ihre Pforten auf. So ist nun einmal dir
kntwicklung . Auch die W e st st a d t ha : jetzt ein vornehme», in
»der Hinsicht gut eingerichtete» Caf' -Restaurant und zwar in
oen Räumen der ehemaligen Wirtschaft zum . Deutsche » HauS "
am Mühlburger Tor . Hier hat Herr Jul . Ei feie da» Lokal
tu einem neuzeitlichen behaglichen Cafö-Restaurant einrichten
« ffen. Die Ausstattung ist sehr geschmackvoll und in angeneh¬
mem Stil gehalten. Tie Innendekoration und dir Seitenbe¬
leuchtungskörper, die dem Lokal ein sehr gefälliges Aussehen
verleihen, führt« die Lampenschirm , und Posamentensabrik W .
klarer jr . au », die Malerarbeiten Matermeister Kretzler ,
sie Polstermöbel Tapeziermeister G. H o h m a n n . die Elektr.
Anlagen die Firma Kern u. Co. Ter Besitzer hat weiterhin
eine modern auSgestattete eigene Konditorei eingerichtet, deren
krzeugniffe auch Sem verwöhntesten Geschniack Rechnung tragen
»erden. Für Konzert ist ebenfalls gesorgt , sodatz da» neu« Un-'«rnehmrn in jeder Hinsicht als ein einladende», hübsch«» Fa-
milien-Caf« bezeichnet zu werden verdient. Schon bei der Er -
»ffnung am Samstag strömten die Besucher in Scharen heran,«« zu beweisen , datz die Errichtung de» . CafeS de» Westen »'
nne Notwendigkeit war.

p. Unfall. Am Samstag vormittag st -etz ein Radfahrer au»
KaximilianSau beim HerauSfahren au» dem Gaswerk 1 in der
« nser-Allee gegen einen in Bewegung befindlichen Straßen¬
bahnwagen und zog sich erhebliche Verletzungen am Kopf und
rechten Bein zu. Der Verletzte wurde mittelst Krankenauto»
aach dem städt . Krankenheus verbrach:. I

p. Wege » Ruhestörung gelangten in der Nacht vom SamS-
« fl auf Sonntag mehrere Personen zu Anzeige .

p. Der schwarze vankschwiudler festgeuomme « . Ter Rege »
Aohn Black au » Liberia, der hier eine Bank um 88 000 A , sowie
« Stuttgart einige Banken um erhebliche Beträge durch Bor-
-age von gefälschten Schecks schädigte, wurde in Hannover lest»
Summen . Es konnten bei ihm noch 174 Stück gefälschter
Scheck» beschlagnahmt werden.

Daluta -Verlcht vom 22 . Oktober
Rarkkur » in der Schweiz zirka 4L0Ci » . Auszahlung Hol-

y notierte 6210 A per holl . Gulden . Schweiz notierte 28.80
vtt schw Fr . England notierte 616 A per Pfd . Sterl . Frank-
« ich notierte 11 .40 M per frz . Fr . Neuyork notierte 166% A
per Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badischen Lande»«

Wetterwarte vom 24 . Oktober 1821
Voraussichtliche Witterung bi» Dienstag nacht : Wolkig, kühl,-" ist trocken.

UttasBcr &timd Jtn Rfrdit *
Schusterinsel 62 . gest. 16 ; Kehl 128. gef . 1 ; Marau 281.8M. 1 : Mannheim 153, gest. 1 Zentimeter .

Letzte Nachrietzteo
Die MMt ja Ofigant

Auch di« k -eiue Gnieute trifft Gegcnmas. ni ' m:»
WTB. Prag , 23. Okt. Ueber die heutige MinisterratSfitzung

wurde eine amtliche Mitteilung herauSgegebcn , in der es u . a.
heitzt : In einem außerordentlichen Ministerrat wurde nach der
Darlegung des Ministerpräsidcnlen Tr . Benes über den Stau ,
der Ereignisse sestgestellt, datz alle ? Mögliche zur Leneidigun »,
der Jnte ^ ssen der Republik unverzüglich durchgeführt wurde. De-
Mimsterrar hat beschloffen, datz alle notwendigen Maßnahmen z».
einer Teilmobilmachung zu treffe» seien. Tie Regierung de »
tschechoslowakischenRepublik , jotme die anderen Regierungen de »,
kleinen Entente sind entschlossen, alles zu tun, damit das habr-
burgische Problem endgültig erledigt wird.

Karl» Wortbruch
WTB . Bern , 22. Okt . Amtliche Mitteilung des chweizerr-

scheu BundeSrat». König Karl von Ungarn hat am Samstag ,
den 22. Oktober 1821, dem Dund . Srat schriftlich mitgeteilt, daß ,
wie er behauptet, seine ungarischen Getreuen chn unter Dar¬
legung schwerwiegenster Gründe seiner eiMitftcn Pflicht gemäß
aufgefordert hätten, mit der Königin unverzüglich nach Ungarn
zu kommen . Der König und die Kön gin haben am 20. Oktober
mittag» die Schweiz von Tübendors aus in Begleitung von dre
anderen Personen im Flugzeug verlassen . —

_
Der Bundclra :

stellt bei diesem Anlaß erneut fest, datz der König sich am lk>.
Mai in Herlenstein verpflichtet harte, sich jeder Politische » TSl»g.
krtt zu enthalten und dem Politischen Departement von jeder
beabsichligten Ausreise mindesten » drei Tage vorher Kennt« s
zu geben . Ter BundeSrat steht sich demnach zu seinem tiefen
Bedauern zu der Feststellung gezwungen , datz der König durch
seine Handlungsweise daS gewährte Altzl mißbraucht und^ insbe -
sondere sein Versprechen gebrochen har , indem er de Schweiz
ohne die ausbedungeue Voranzeige verlassen hat .

Si « neuti Ministerin « ?
WTB . Budapest, 23 . Okt . Der frühere König Kar ' hat fo >.

gende Minister ernannt : RakowSkp. Präsidium und Justiz, stn -
drassp , Aeutzcres, Be«ne stk», Inneres . General Schneyler, Krieg ,
Tr . Grad , Finanzen , General Hrgeap» wurde zum Obcrkom -
mandiercnden ernannt .

st lutige Ereigniffe
DTB Bndapest, 23. Okt . Tie Beförderung der Truppen de »

Königs wurde, narwem die Gleise wieder in Ordnung gebrach :
waren, in sieben Zügen durchgeführt. Sie gingen m der Rich¬
tung nach Budapest. Die im Gange befindliche Schlacht zwischen
den Truppen de » Exkönigs und der Regierung dauert an . Tie
Haltung der Truppen ist einwandfrei . In Regierungskrisen
hofft man, die Situation bis zum Eintreffen von Verflärukun-
gen aus der Provinz , die für den Rachmiltag erwartet werden,
holten zu können .

DTB . Budapest, 23. Okt . Tie Garni 'on von Rath ist durch
Neberraschung dazu veranlaßt worden, dem König den Treue s
zu leisten . DaS Rotzer Huiarenregiment ist verfaffunpstreu ge -
blieben und die westungarischen Insurgenten haben die Ungar»
sche Regierung ibrer unverbrücklicken Treue versickert.

DTB . Prrtzbnrg , 23 . Okt. Um 3 Uhr nachmittag » wird
auS Budapest gemeldet: Scharmützel bei Budaör» zwiscken beiden
Parteien dauerten bis 11 Ubr vormittag» , worauf Waffenstill¬
stand eintrat . Es gab auf beiden Seiden Tore und Verwundete.

»
Ter Exkaiser Karl von Oesterreich hat srme zu Ostern ins

Daffer gefallenen Hof ' nungen scheinbar immer noch nicht auf-
gegeben . Er hat einen neuen abenteuerlichen Versuch unter ,
nommen, seine Herrsckaft zu errichten und seinem . geliebten "
Ungarlande wieder den . angestammten" Landesvaier zu geben
Bon der Schweiz au » bat rr sich per Flugzeug in » Burxenland
begeben , um von hier au » Budapest zu erobern. Seit Ostern
ist sehr viel Daffer die Donau heruntergefloffen und in Ungarn,
besonder» im Bodenlande wurde eifrig für Karl gearbeitet. E»
ist daher notwendig, datz n cht nur die Arbeitersckxift Ungarn»
und de » zunächst beteiligen Deutsch-Oesterreichs auf dem Po¬
sten ist, er ist auch sehr notwendig, datz die stbrige europätta,»
Arbeiterschaft Rr Obre« spitz hält . Gelingt der Putsch in Bu-

un» ziemlich stark sein . Wir haben das höchste Interesse an de ,
Ereigniffen im Burgenlande und an seinen Folgen un-d im Iw
tereffe der deutschen Republik den sehnlichsten Wunsch , datz wie
zu Ostern auch jetzt der verwegene Abenteurer unverrichtete ,
Sache wieder heimkehrt und der Friede Europas nicht noch ein.
mal durch sein Treiben gefährdet wird. Um das zu verhindern,
ist vor allen Dingen nolwendig, datz die Enieniestaaten energi .
scher wie bisher die Ungarn in ihre Schranken zurückweisen un»
dafür sorgen , datz die Sprache des Burgenlandes im Sinne Lei
FriedeuSverirages geregelt wird. Die unverständliche Nach
giebigkeit der Ententestaaten gegenüber Ungarn in dieser Frag
ist nicht schuldlos an den letzten Varkommniffen, an der Lustrersi
des Exkaiser» Karl . Aber auch die Regierung der Schweiz , d«
dem AuSreitzcr Asylrecht gewährt hat , dürste aus dieser erneute,
Reise den Schlutz ziehen , datz eine viel schärfere Bewachung de!
jungen Mannes , der offenbar allzu stark unter der noch ehrge .
zigeren Gattin zu einem willenlosen Werkzeug einer gewiff«,
Clique geworden ist , sehr angebracht erscheint . Wir wollen it
d :e >'em Augenblick noch Haffen, datz der Putsch mißlingt. Sollt
er aber doch einen dauerden Erfolg haben , sollte der Dhron de
Habsburger in Budapest wieder errichtet werden, dann ist t .
Aufgabe des ganzen internationalen Proletariats einzustehen fü|
die Freiheit der ungarischen Arbeiterschaft.

Der Ausverkauf Deutschlands
WTB . Köln, 22 . Okt . Der hiesige Oberbürgermeister hat sich

ans Grund von Verhandlungen mit dem Regierungspräsidenten
und der Pr . isprüfungsstelle der Stadt Köln, d:e den AuSver .
kauf deutscher Waren infolge des Marlsturzes zum Gegenstand
hatte, mit einem Telegramm an den ReichswirtschastSmiNlster
gewandt, um auch von der ReichSbehürde sofortige Unterstützung
in seinem Bestreben zu erbitten .

Massenadwanderung der Oberfchlefier,
TU. v e r l i n , 24 . Okt . « ie i« uaterrichtrtr » Kreise « ^

Berlin im Laufe des gestrige » Abrud» brkanut wurdr , hat big
Abwaudrrung der Obr .rschleslrr in de» letzten 24
Stuuden ungeheueren Umfang aagruommeu . Die Züge sind
derart überfüll^ datz die Enteutekommisston schon Bereulaffu»,
genommen hat, Matzuahmr « gegra die Massrnslucht
zu rrgrrifeu .
Dr. David und Dr. Gradnauer werden

zu Gesandten ernannt
Wie die P .P .N . hören, ist Tr . David , der frühere sozial.,

demokratische Reichsinnenminlster am Sonnabend zum Vertre>
tcr des Reiches in Tarmstadt ernannt worden. Er übernimmt
damit den Gesandienposten, den b :s vor kurzem der jetzige baye.
rische Ministerpräsident Graf Lerchenselü innegehabt hat. Fer¬
ner bat die sächsische Regierung , wie die P .P .N . hören, Dr
Gradnauer einstimmig zum sächsischen Gesandten in Ber -
l ! n geivählt. ;

Abberufung der amerikanischen
Truppen am Nhein

TU . L » n d » n , 22. Okt . Dem Exchange Telegraph wird au»
Washingto« gemeldet , daß Präsident Harbins dr« Befehl ge .
geben hat, die amerikanischen Truppe« am Rhein abzuberufeu,
Ter Abtransport wird in etwa 2 Woche» brginurn . u

Kaderpolitik statt Sozialpolitik in
Elsaß-Lothringen

Nach 'einem Bericht der .^Humauitö" bekam die Arbeiter ,
schaft von Reich»hofrn, die sich in einem Lohnkampf befand, de,
französischen Militarismus zu spüren. Die Ausständigen wur»
den von Soldaten unter Führung eines jungen aristokratisches
Hauptmanns mit Gummiknüppel« bearbeitet , in Strotzburg rückt«
Kavaürrie gegen Kundgebungen aus und zersprengte sie. Die
Arbeäer erließen ein Manifest, das sich gegen die lügnerischst
Versprechungen von ^Politikern " wandte, die da» Land vom Joch
der . preußischen Militarismus " befreien wollten . Die „Humâ
nite" bezeichnet das Auftreten gegen die Arbeiterschast als einen
Hohn auf di« . Zivilisation".

dopest, dau» erkäbrt der « onarchlSmnt i«. gan , Europa e'ue N5. «pffk7sstnn« l„an HnM - Tom
gewaltige Stärkung, die sich auch bei »»» j» Deutschland de - . r- *n— . “H

*
. »» DM »dju

Zahnarzt verordnet, dahet
„du reohteZahnpBMeaUtteK»rwsuig« cianang , nt »a, »ua> Oft un» in XttttfdjIanD de« . v ‘ n* ' T .k !T , MI »« » »» . <uu » oateZBaapUHemlnen

merkbar mach. « Zhre Wirkung wird gerade in diese«
Tagen , da die nationalistischen Wogen besonders ho» gehen , bei ' JCalserstraBe 24. DrogerieW . Tschernlnz . AmaUenstraße w!
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Kleine badische Chronik
* Mannheim , 21. Okt. Wie wir schon kurz gemeldet toben ,

jstnd die Bestrebungen zur Gründung einer Aktiengesellschaft für
den Schiffahrtswcg Rhein —Main —Donau bereits zu einem .Gi '
gebnis gekommen . Mit dem Sch in München ist eine Rhein -
Main -Donmi -A .G . zur Herstellung der Verbindung des Rheins'über den Main mit der Donau gegründet worden . Die Ge¬
samtlänge des Kanals wird 607 Kilometer mit 49 Schleusen be¬
trage » . Finanziell ist der Bau nur möglich, wenn die Schiff¬
fahrtsstraße zugleich eine Kraftstraße sein wird . Geplant ist de ,
Bau von 33 Kraftwerken mit einer Arbeitsleistung von 1A Mil¬
lionen Kilowattstunden im Jahre . An der Aktiengesellschaft soll
auch der badische Staat , ebenso wie badische Städte , Industrie ,
Perkehrsgesellschaften und Privatkapiial beteiligt werden .

• Billingen . 21 . Okt . In Millingen war man beunruhigt , daß
vie Errichtung einer Eisenbahnbetriebswerkstätte nicht für Villin -
gen , sondern für Rottweil in Frage kommen werde . Nun teilt
^ er Gemeinderat mit , datz Bürgermeister Lebmann in Karlsruhe
die bestimmte Zusicherung erhalten habe , daß von der Errichtung
«iner Eisenbahnhauptwerkstätte in Rotiweil keine Rede sei
« nd datz alle ähnlichen Gerüchte duf irrigen Voraussetzungen
beruhen .

Kurse in Heimatkunde . Ter Landcsverein Badische Heimat
veranstaltet vom 6. bis 13. Nov. d . I . in Lahr und Ackern Kurse
in Heimatkunde mit Vorträgen kultur - und naturgeschichtlichen
Inhalts nebst entsprechenden Exkursionen .

Schulfrei ! Da es nicht möglich sein wird , die für die L<rnd-
tagswahlen benützten Sckulräume am darauffolgenden Tage zur
Erteilung eines ordnungsgemähen Unterrichts instand zu setzen ,
bleibt der Montag ( 31 .Okt .) schulfrei .

Freie Bahn dem Tüchtigen . Im Staatsvoranschlag ist zur
Förderung von tüchtigen und bedürftigen Schülern und Schüler¬

innen eine cntspreck̂ nde Summe vorgesehen . Die Eltern unv
Fürsorger werden auf die dadurch gebotene Möglichkeit zur Er¬
langung von Beihilfen aufmerksam gemacht . Etwaige Gesuche
sind unter Anschluß eines van dem Schüler selbst verfaßten Le¬
benslaufes , der Schulzeugnisse au sden letzten 5 Jahren , sowie
einer amtlichen Bestätigung über die Bedürftigkeit durch Ver¬
mittlung des Vorstandes der zuletzt besuchten Schule auf dem
geordneten Dienstwege dem Untcrrchtsministerium vorzulegen .
Ter Vorstand der schule Hot sich dabei über die Verhältnisse der
Schülers , insbesondere seine Tüchtigkeit und Würdigkeit , ein¬
gehend zu äußern . — Wir glauben , daß angesichts dieses vor¬
geschriebenen bürokratischen Instanzenweges nicht viele Ellern
von diesem Angebot des hohen Ministeriums Gebrauch machen
werden .

* Da » amtliche grüne Eisenbahnkursbuch für Baden. Zum
Fahrplanwechsel auf 26. Oktober wird das amtliche grüne Eisen¬
bahnkursbuch für Baden rechtzeitig herausgegeben werden . Das
iöadische Kursbuch zeichnet sich bekanntlich durch unbedingte Zu¬
verlässigkeit und übersichtliche Anordnung aus . ES enthält
sämtliche, auch die Lokalbahnfahrpläne , auch die Fahrpläne für
Kraftwagen und die Postkurie , dann die wichtigsten Fahrpläne
kür Württemberg , Hessen und Rheinpsalz , sowie der angrerlzen -
den Teile in Bayern . Oesterreich und der Schweiz mit Anschlutz
an Fernverbindungen .

Sckrtstlettung : Me»rg SckSvfliu. Verantwortlich: kür Ar¬
tikel, Politische Ueberstcht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel;
für Badische Politik . Au» dem Lande. Gemeindepolitik. Au » der
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt , Gewerkschaftl -che». Soziale Rundschau. Genos-
senschaftrbewepung. Jugend und Svort . Briefkasten Joses Eiselr :
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe

Arbeit» ! Werbet für Drn Wkrfttnnb

Memmer freier AnzestMenbuiid
Morgen Dienstag abend, gleich nach 6 Uhr,
9W im kleine « Saal der Festhalle dl

PttsminlN
der in Unterzeichneten Gewerkschaften organisierten, in
Handel und Industrie beschäftigten Mitglieder.

Tagesordnung :

Bericht iiber die rat LmÄaz ftattgesMem
Ber-mdlWe« mit de» Arbeitgebers

der ZsWrie.
= = Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Wir erwarten zahlreiches und pünktliches Erscheinen unserer

Mtglieder .
3entrofoerM der Angestellten . - Deutscher Werk-

meister - Derdand .
Bund der technischen Angestellten vnd Beamten.

4iu»iiimii!i)iiiiiiiiiiimiimiiiii]iii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiii [iimiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiniimiiiimiuiHim̂

Kunltgliederhaufi.in.li.il.Ettlingenla |
Baden =

Werkstätten zur Herstellung künst¬
licher Glieder und orthopädischer

Schuhwaren
für Private und Kriegsbeschädigte .

6743 =Zweigstellen :

_ Mannheim : Schlosswache
D Rastatt : Iller Kaserne
D Offenburg : Kaäernengeb . BauI,Donaiieschingen : Wöhrdenstr .2 I
3 Karlsruhe , Kriegsstrasse 105 , beim Garnison-Lazarett .

IniiiitiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiP

Heute Montag abend acht Uhr
im großen Saale der Festhalle spricht
Reichslagsabgeordneter Di ". Rudolf

über : Deutschlands Innen » und
Außenpolitik u. Landlagswahlen . '

Saalöffnung 7 Uhr. Eintritt 1.— Mark.

llunWuMe Sozisld. Partei Karlsrshe.

^ Geschäfts -Eröffnung und «Empfehlung
Beehre midi, die perehrte Einwohneifchaft von Karlsruhe in Kenntnis
zu letzen , dah ich mit dem heutigen Cage Kapellenstrasse 42 eine

Brot-und Feinbäckerei
eröffnet habe. Es wird mein Bettreben lein, die uerehrie Kundschaft

aufs Belte zu bedienen und bitte um geneigten Zufprudi
Hochachtungspoll

Hermann Bayer , Bäckermeister
Kapellenlfrahe 4L .

| SMlUWll
sowie Geldschein. , « ries.
« nd Akten » Tasche» in
großer Auswahl zu
enorm billige « Preise « .

Kons»,mm; EtazenMW
für Offenbacher Lederwaren

« , II . Steiustraß « « , II . 6740

Billige Kinder - Mäntel
neu eingetroffen . 6625

Daniels Konfektionshaus
Wilhelnistr . 34 , 1 Tr . Keine Ladenspesen .

WiM. «ZWrren-
mcherimen
per sofort gesucht

Cotil$ Maier . Cigarren-Tabrik
Sofienstraste 114 6733 |

^ tvopciieiiuruije 42 « g

Kommunistische Partei Karlsruhe
Sektion der 8 . Internationale .

Am Dienstag , den 28 . Oktober, abends halb
» Ahr, findet in der Fefthalle

groste öffentliche

VMs-BersMMlW
statt. Thema :

..vir poittirehe Lage, die Candtag*-
wählen «nd die KommunUttn“.

Referent :
ReichStagSabgeordneter

Hermann Remmele , Berlin.
Arbeiter, Arbeiterinnen, Angestellte
■ » - erscheint in Masten . "WM

Jedermann ist eingeladen ! Freie Aussprache !
! « aalöffnnng '/-7 » Hr. 6731

Holz- u. KoiiienliandiunD
A . v. Steffelin ^

Kohlen , Koks
Briketts,Brennholz

Telephon 61 . 6493

Bad.Landestheater
Montag , 24 . Oktober ,
7bisg '/jlOUhr . Mk . 8.—

ftcntfihrr gohorbcitrrortbanti
verwaltnngrstello Karlsruhe
Büro Hebelstraße Nr. ll , 2. Stock

, Donnerstag , de» 27 . Oktober, abend » halb
I . ainionlekonzert » « hr. alfo gleich nach GefchäftSschluß, findet im
des Lad . Landesthea - Colosseum, Saal in , eine
ter - Orchesters . Diri¬
gent : Fritz Cortolezis .
Solist : Dr . Paul Wein¬
garten , Professor an
der Staatsakademie

für Musik in Wien .

SWlkbenl
tauft fortwährend zu
höchsten Tagespreisen.
A. « Senner, Mühlburg,

Hardtstraße 11 . ,m

HolWSM-BersWiillelis
statt . Tagesordnung :

1. Bericht Mer die Berhandlungen öetr.
Tknernngszulage«.

2. Abrechnung dom 3. Quartal. 3. BerschiedeneS .
Zahlreichen Besuch erwartet 6753

Die QrtSverwaltnng .

SWleber«
laust fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen.

Karl Psefferle,
Erbprinzenstt. 23. mre

SmdWr - WllWekfteisem »
Grundstück : Gemarkung Karlsruhe. Lgb .-

Rr. 1508«. 93 a 57 qm Hosreite mit Gebäude»,
Kornwea 15.

Schätzung : 28009 Mk.
BersteigerungS - Tagfahrt : Dienstag ,

13. Dezember 1921, vormittags 9 Uhr, im Notariats¬
gebäude, Saiserstraße 184 . . ,

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 22. Oktober 1921. 2449

Bad . Notariat 6 als BollstreckungSgericht.

Aobmmgr-
laured.

Gegen eine 3 -Zimmer -
Wohnuug in Rastatt
und eine 8 -Zlmmer -
Wohnung in Gaggena «
werdenzwei entsprechende
Wohnungenin Karlsruhe
in der Weststadt zwecks
Umtausch gesucht.
LarlMetz,KarlSr « he i.B.

Liststraße Rr. 5. 6701

«

Pickel .
_ Rilester. Blüten

oerlchivwden sehr schnell,
wenn man abends den
Schaum v. ZucSar'e Pateal-

«Inlracknen
läfet Schaum erst morgen«
»»waschen u. mit Zsellaab
Cr« « nachftreichen . » roh.
artig «« irkuim. « .Lanlenden
bestätigt. In allen Npolhei.
Drogerien , Parsümert «» a
griseurgeschtsteu «zhtlMch,

Zum sofortige « Eintritt suchen wir
einige tüchtige

Metallschleiser
Nickelpolierer

di« nachweisbar längere Zeit als solche ge¬
arbeitet haben. Schriftl. Bewerbungen »ater
Beifügung von Zeugnisabschriften find zn
richten an : Progreß -Werk VberkirchA . -G - ,

Stadelhofe « » Post Renche» CfiB. 2- 1

Zn verkaufe« r Di« gut
erhaltenes Bett mit Rost
und Matratzen , sowie ein
neuer lleberzieher mittl.
Figur, find billig abzugeb .
Marlenstr . 8S , 4. Stock .
Anzusehen bon mittags
4 Uhr ab . 6756

Alles staunt über
| unsere Leistungsfähigkeit u . Dauer - 1

haftlgkelt unserer !

Qualifäfs -
-

nach dem Ago -Yerlahren
aufgepreßt und trägt sich
ebenso gut wie Hernieder

I fürHerren 2 OM ., für Damen 18 M.
Bad . Besoiiianstalt Jos . Walter

Annahmestellen i
Hauptreparaturbetrieb i Kapellenstr .

' 10
Sttdstadt « Schuhh . Altschüler , Werderplatz .

Ecke Wilhelmstr .
Weststadt i Schnhhaus Betsche , Uhlandstr . 3!
Darlach Laden t Schloßstr ., neben der Traube
Ettlingen Laden » Marktstr . 6. 6708

Ulanzentod
zur Selbstvertilgung sicher
wirkend, erhältlich bei

U. B . A . Fr . Springer »
Markgrakenrtt. sr
Karlsruhe — Tel . » 2« » .

Xarlsrnhe i
Friedrich Stampfer :
Religion isl
Privatsache
Erlluterungen tu Punkt 5des Erfurter Programm»
3L—40. Tausend. Alk. l —

Durlacher Anzeigen .
Brennholz -Versorgung .
Die Bad. Landesbrennholzstelle ist am 30. Sep¬

tember 1921 ausgehoben worden. Auf den gleiche«
Zeitpunkt ist die Verordnung des Ministeriums de»
Innern über den Berkehr mit Brennholz in allen
Teilen außer Kraft gesetzt. Der Gemeinderat hat
danach mit Beschluß vom 12. 10. 21 die Regelnng
vom 17 . November 1919 über die örtliche Versorgung
mit Brennholz aufgehoben.

folgende Msatzbest 'mmungen gettoffen:
1. Zur Sicherstellung des Holzbedarfes der zu»

Bezug ab Gaswerk eingetragenen Kunden bleibe«
die auSaegebeneu Brenn wlzmarken in Geltung.

2. Die ausgegebenen Brennholzmarken diene«
fernerhin als Ausweis aus Vorbestellung biS z»k
Höhe von 25 Zentnern je Heft .

3. Die darüber hinaus noch frei verfügbare»
Breunholzmengen (etwa 13 000 Ztr.) werden im stete»
Berkehr an Durlacher Einwohner verkauft .

4. Die bisherigen Preise Mk. 15.- je Ztr. str
kurzgesägstS und Mk. 14.— je .Zst . für ungesagter
gemischtes Schichtholz bleiben bis auf weiters
bestehen.

Die Inhaber von Holzheste » werden ersua .
das Holz baldigst abzunehmen . Bestellungen
ans das frei verfügbare Holz werden bei der Ortö<
kohlenstelle (städt. Gaswerk) entgegengenommen.

Zur Eindeckung von Brennholz aus dem kommen¬
den Hiebsanfall wird auf den vor Bestehen der
Zwangswirtschaft üblichen BezugSweg (Bersteigerung
ab Wald) verwiesen. Amtliche Zuweisungen erfolgen
künftighin nicht mehr . 244»

Durlach , den 24 . Oktober 1921
Ortskohienstelle.
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